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56. Jahrg. 


Die Realität der Dinge 


I Betrachtungen zum Ergebnis 
nn dt 1 — 


[(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


„Was dem eenen ſin Ul (Eule), iſt dem 
annern fin Nachtigall!“ 


Das rapide Tempo der Ereigniſſe läßt keine Zeit zu 
Gefühlsäußerungen, die länger als einen Tag dauern. Die 
Erſchütetrung wegen der Ermordung Doumers und die ſich 
daran knüpfenden trauervollen Betrachtungen konnten in 
Warſchau noch nicht recht in Worte geprägt werden, da 
drängte ſchon ein anderes franzöſiſches Ereignis nach, die 
Aufmerkſamkeit und Faſſungsfähigkeit der ſogenannten 
„öffentlichen Meinung“ ſtürmiſch in Anſpruch nehmend. Das 
gerade in Polen beſonders ungeduldig erwartete Ergebnis 
der franzöſiſchen Wahlen hat die meiſten öffentlichen Volks⸗ 
lehrer der politiſchen Weisheit vor eine Aufgabe geſtellt, die, 
wenn man nicht auf die Vergeßlichkeit der Leſer rechnet, nicht 
ohne ſchweißtreibende Mühe halbwegs mit Anſtand zu be⸗ 
wältigen iſt. Die politiſchen Propheten müſſen nämlich 
eine Erklärung dafür geben, warum ſich ihre Prophezeiun⸗ 
gen bezüglich der franzöſiſchen Wahlen nicht erfüllt haben. 
Oder ſie müſſen ſich um die Sache herumdrücken. Beides iſt 
ſchwierig und von einem inneren Unbehagen begleitet. Man 
hat ja ſo genau ausgerechnet, daß nach allen Geſetzen der 
politiſchen Mechanik und Pſychologie der franzöſiſche Wähler 
in Anbetracht des Ergebniſſes der deutſchen Länderwahlen 
und anderer Beſtandteile der jetzigen Weltlage, notwendig 
eine entſchiedene Bewegung nach vechts hätte vollführen ſol⸗ 
len, um Tardien zu ſtützen. Es hieß ja, daß der Franzoſe, 
der doch ſo edel und ſo gut iſt, verachtungsvoll von der das 
Vaterland verratenden und dem Frieden in der Welt ab⸗ 
holden Linken abrücken werde. 

Wie war es möglich, — 3 diefe be e 


einfachen 

gierungsinſtanzen — „Gazeta Polſka“. Sie geht 
von der Beobachtung aus, daß wo immer Wahlen in den 
letzten Monaten in der Welt ſtattgefunden haben, ſie den⸗ 
jenigen Erfolg brachten, welche nicht die Verantwortung 
für die Regierung trugen: in England ging die Arbeits⸗ 
partei aus den Wahlen zertrümmert hervor, in den Ver⸗ 
einigten Staaten hat der Kongreß eine demokratiſche Mehr⸗ 
heit, die Wahlen im Deutſchen Reiche brachten eine Steige⸗ 
rung der Hitlerſchen Einflüſſe. Der gemeinſame Nenner 
aller dieſer Anderungen ſei „die Unzufriedenheit“. + 

Nach diefer nicht allzu verblüffenden Feſtſtellung will 
das Blatt entſcheiden, ob die Unzufriedenheit mit den bis 
nun Regierenden gerechtfertigt war oder nicht. Das Urteil 
des Oberſtenblattes lautet: „Ja und nein“. Das bisherige 
Regime in Frankreich war nach Anſicht des Blattes nicht 
einwandfrei: es hatte keine „klare Idee, keinen aufrichtigen 
Willen zur gemeinſamen Mitarbeit, zur Einſtellung kleiner 
internationaler Bosheiten, zum Verzicht auf ſofortige kleine 
Erfolge zugunſten und großer Errungenſchaften.“ 
— Dieſe Mängel laſſen die Unzufriedenheit der Regierten 
als gerechtfertigt erſcheinen. Doch ſeien andererſeits gerade 
die Regierten an manchen Abweichungen des Regimes vom 
guten Wege ſchuld. „Die Mehrheit der blind egoiſtiſchen 
und im Ergebniſſe ſchädlichen Schachzüge entſprang der 
Angſt vor der Unzufriedenheit der Maſſe“ Geſündigt 
haben alſo die Regierenden und die Regierten. Allerdings 
verrät das polniſche Regierungsblatt nicht, welche Sünden 
es meint. Aber die unzufriedenen Franzoſen ſind — beeilt 
ſich die „Gazeta Polſka“ einzuräumen — beſſer als die Un⸗ 
zufriedenen anderswo, denn der oppoſitionelle Ruck iſt ge⸗ 
mäßigter als anderswo. Die Kriſtalliſationsachſe der Macht 
hat ſich nur „ein wenig“ nach links verſchoben, die Verſchie⸗ 
bung in Frankreich „ſcheint unbedeutend zu ſein“. 

Mit dieſer Deutung der Dinge in Frankreich aus⸗ 
gerüſtet, ſtürzt ſich das Blatt ins prophetiſche Fahrwaſſer 
und plätſchert darin wohlgemut. „Es ſieht danach aus, daß 
eher die Leute wechſeln als die Politik, eher die Taktik als 
die Ziele, eher die Erfaſſung der Methoden, als die Erfaſ⸗ 
ſung der Aufgaben.“ Dieſe ſchönen Worte wollen indeſſen 
nicht allzu genau genommen ſein, denn gleich folgt die Ein⸗ 
ſchränkung: „Man kann dies natürlich nicht mit voller 
Sicherheit behaupten.“ „Es kann ſich erweiſen, daß die un⸗ 
bedeutende programmatiſche Verſchiebung in Frankreich ſich 
in ernſthafte tatſächliche Anderungen verwandeln kann.“ 
Ungeachtet deſſen brauche man ſich in Polen keineswegs zu 
ängſtigen; denn: mächtiger als alle großen Pläne, als „der 
Plan der Donau⸗Union“ (Hört! Hörth), als die „Wunder⸗ 
rezepte der pazifiſtiſchen Offenbarungen“, — iſt die „realits 

s choses“ (die Realität der Dinge) ... Dieſe Realität 
iſt vor allem denjenigen günſtig, welche keine Wunder zu 
tun verſuchen.“ 

Wohin will das führende Regierungsblatt mit all dieſen 
geheimnisvollen Redensarten deuten? Vielelicht geben uns 
die Schlußausführungen einigen Aufſchluß, wo der Eonı- 
menden Franzöſiſchen Regierung energiſch cine Lehre 
darüber erteilt wird, was. fie ſoll und was ſie nicht jol. 
warschau ſpricht zu Paris: „Die Realität der Dinge ſtellt 

mmer nachdrücklicher ſeſt: zunächſt, daß es mira m ge⸗ 


die den böchſten Re⸗ 


eine Auffaſſung, 


lingen wird, eine Welthegemonie zu erlangen (wenn dies 
z. B. nicht einmal den Vereinigten Staaten auf finanziel⸗ 
lem Gebiete gelingt); ſodann, daß die internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit zur immer unvermeidlicheren Notwendigkeit 
wird; drittens, daß die Zuſammenarbeit nur dann Chancen 
der Verwirklichung hat, wenn ſie auf niemandes Koſten vor 
ſich gehen wird, nicht einmal auf Koſten der Schwächeren.“ 

Der anklagende Sinn und Ton dieſer Sätze wäre ge⸗ 
eignet, aufrichtiges Intereſſe zu wecken, wenn nicht der ver⸗ 
wirrende Umſtand ſtörend wirkte, daß dieſe Worte nicht an 
das abgewirtſchaftete Tardieu⸗Regime, ſondern an die künf⸗ 
tige Franzöſiſche Regierung gerichtet ſind. Wovor wird 
dieſe künftige Regierung, die aus dem Siege der Linken 
hervorgehen wird, gewarnt? Vor Welthegemonieplänen, 
auf Koſten der Schwächeren und dergl.? O! Keineswegs. 
Sie wird vielmehr davor gewarnt, von der Politik abzu⸗ 
weichen, welche das Regime von geſtern trieb und welche 
der Mehrheit der Wähler mißfiel. Das Blatt ſagt es ſo: 

„Frankreich hat ſeine bisherige ausnehmend ſtarke und 
vorteilhafte Lage in bedeutendem Maße eben der politiſchen 
Mäßigung (Du mein lieber! ..) verdankt, welche es ihm 
erlaubte, ſowohl auf dem Gebiete der auswärtigen als der 
inneren Politik Abweichungen von den Anforderungen der 
Wirklichkeit zu vermeiden. Dem Standpunkte Frankreichs 
hat die Menſchheit zu verdanken, daß man den Globus 
wenigſtens nicht mit quackſalberiſchen Mitteln erlöſt hätte. 
Wir zweifeln, ob 3 jetzt beginnen wird, ſich ſelber 
anders zu heilen“ 

Es iſt zu befürchten, daß man ſich am Pariſer Quai 
d'Orſay in dieſem Oberſtenſtil nicht zurechtfinden wird. 
Man wird wahrſcheinlich Sachverſtändige herbeirufen 
laſſen, damit ſie dieſe Keilſchrift leſen und in gemeinver⸗ 
ſtändliche Begriffe überſetzen. Denn daß das Oberſtenblatt 
offenbar beunruhigt iſt, iſt nicht das Weſentliche, ſondern, 
einfach geſagt: Was will es denn eigentlich? Es ſollte 
doch zufrieden ſein; denn die „Realität der Dinge“ behält 


nach ihm immer Recht, und dieſe Realität hat die Linke in 


Feenkreich ‚fiegen. laſſ en! 
Wer ſich 


tuung äußert, iſt das Organ der polniſchen Sozialiſten, der 
„Nobotnik“. Der ſozialiſtiſche Abg. Czapinſki macht den 
Verſuch einer allſeitigen Abſchätzung der Bedeutung des 
franzöſiſchen Wahlergebniſſes. Er ſieht die „Realität der 
Dinge“ in einer frohſinnig optimiſtiſchen Beleuchtung. „Es 
halfen nicht“ — jo ſchreibt er — „die lauch in Polen) ge⸗ 


aber in Polen über die jüngste Mentitäl der 


By ng Det, mit ene eki freudiger Genug⸗ 


hegten Erwartungen, daß der Sieg Hitlers bei den preußi⸗ 
ſchen Wahlen eine für die franzöſiſche Rechte vorteilhafte 
Wirkung auf die franzöſiſchen Wahlen haben werde. Es 
haben ſich auch nicht die letzten Annahmen verwirklicht, daß 
die Ermordung des Präſidenten Doumer zur Stärkung der 
Rechten beitragen werde ... Nichts hat geholfen. Der 
alleinige Sieg der Sozialiſten hätte unmittelbar nicht die 
große Bedeutung, wenn er nicht mit dem Siege der ganzen 
Linken verbunden wäre ... Auf dieſe Weiſe iſt eine neue 
radikal⸗ſozialiſtiſche Mehrheit entſtanden. Es iſt dies eine 
Tatſache von geradezu rieſiger Bedeutung, wenn man er- 
wägt, daß Frankreich die politiſche und wirtſchaftliche Hege⸗ 
monie in Europa tatſächlich in ſeiner Hand hält. Wir 
greifen nicht der Frage vor, welcher Art die künftige Regie⸗ 
rung fein wird: eine radikal⸗ſozialiſtiſche oder eine radikale 
(sufammen mit kleinen Gruppen) mit Unterſtützung ſeitens 
der Sozialiſten. Nicht ausgeſchloſſen iſt ſogar eine andere, 
mehr nach rechts gerichtete Kombination (Herriot⸗Tardien). 
In jedem Falle aber iſt die Erſchütterung groß. In jedem 
Momente können die Radikalen als Hauptpartei ſich an die 
Sozialiſten anſchließen und eine Links⸗Mehrheit haben...“ 

„Ein herrlicher Sieg! Die Bedeutung dieſes Sieges 
wird ohne Zweifel auf verſchiedenen Gebieten in Erſchei⸗ 
nung treten.“ Abg. Czapinſki macht zunächſt auf die außen⸗ 
politiſchen Auswirkungen dieſes Sieges aufmerkſam und 
ſchreibt u a.: „Daß die auswärtige Politik Frankreichs 
gewiſſen Anderungen unterliegen wird, iſt eine ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Sache. So werden z. B. die phantaſtiſchen Inter⸗ 
venttonspläne bezüglich Rußlands (ſofern fie übrigens 
ernſthaft entworfen wurden) beiſeite gelegt werden. Deurſch⸗ 
land gegenüber wird die Politik vorſichtüig und ruhig fein 
— ſofern Hitler durch ſein Verhalten es geſtatten wird 
Ein größerer Nachdruck wird auf die ge⸗ 
legt werden ...“ Die „Reviſionsfrage“ (die Frage der 
Reviſion der Grenzen und Verträge) wird non Czapinſki 
nur erwähnt, um an dieſe Erwähnung den ze. auf die 
Unpopularität des jetzigen „Sanierungs⸗Polens“ in Frank⸗ 
reich zu knüpfen. „Wir können uns hier nicht in Prognoſen 
und Einzelheiten einlaſſen. Es if jedoch klar, daß der Sieg 
der Linken in Frankreich Konſequenzen in der auswärtigen 
Politik nach ſich zieht. Und insbeſondere ſteht Polen 
ſolange die „Sanacja” dauert — vor ernſten Schwierig⸗ 
keiten.“ 

Man ſieht: die „Realität der Dinge“ hat ein verſchiede⸗ 
nes Geſicht und erfährt ein verſchiedenes Urteil. 


Brüning vor dem Reichstag 


Mahnungen nach innen und außen. 


Nach der erſten Redner reihe nahm am Mittwoch nach⸗ 
mittag bei der Ausſprache im Reichstage der Kanzler das 
Wort zu der angekündigten großen politiſchen Rede, die 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört und mit e 
und Widerſpruch aufgenommen wurde. 


Reichskanzler Dr. Brüning 


wurde, als er die Rednertribüne beſtieg, von den Kom⸗ 
muniſten mit dem Zuruf empfangen: „Jetzt kommt die 
neue Notverord nung!“ 

„Ich beabſichtige nicht“, erklärte der Kanzler, „ſo aus⸗ 
führlich über die Außenpolitik zu reden, wie ich es ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt hatte. Und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Tagung des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes am Donnerstag Gelegenheit geben wird, darüber 
zu ſprechen. (Abg. Torgler (Kom.): Im ſtillen Kämmer⸗ 
lein!) Außerdem habe ich auch am Sonntag vor der aus⸗ 
wärtigen Preſſe eine Reihe von Ausführungen über die 
Außenpolitik gemacht, die ich heute nicht zu wiederholen 
brauche. Ich will mich auf die Probleme der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und auf die Reparationsfrage beſchränken. Alle 
übrigen Fragen, wie die Memel⸗Frage, Danzig, 
der Donauraum uſw. werden am Donnerstag im 
Auswärtigen Ausſchuß behandelt werden. 

Ich weiß, daß in der deutſchen Preſſe zum Teil 


ſehr heftige Kritik an dem Tempo 
der Abrüſtungs⸗Konferenz 


geübt wird. Es iſt auch verſtändlich, daß die Nerven der 
Völter auf die Dauer das Tempo, das auf den Konferenzen 
herrſcht, nicht zu verſtehen vermögen. Ich habe aber in⸗ 
zwiſchen feſtgeſtellt, daß gegenüber dem Februar, als ich 
hier von Ihnen ſprach, auch gewiſſe Fortſchritte in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zu verzeichnen ſind. (Widerſpruch rechts.) 
Es iſt gar keine Frage, daß der Wille zu wirklicher 
Abrüſtung jetzt ſtärker in die Erſcheinung tritt, weil man ſich 
bei allen Delegationen der Notwendigkeit bewußt iſt, die 
Konferenz zum Abſchluß zu bringen. Die Konferenz hat 
gezeigt, daß unſere eigene Auffaſſung in der Abrüſtungs⸗ 
frage immer mehr Verſtändnis findet. Insbeſondere konnte 
ich das in Beſprechungen mit Vertretern der verſchiedenen 


Großmächte feſtſtellen und dort eine weſentliche An⸗ 


näherung auch an unſere Auffaſſung finde. 
Gewiß, na 6 beſteht bei anderen Delegationen 
noch zu ernſten und ſchwierigen Aus⸗ 


einanderſetzungen in den nächſten Wochen führen wird. Wir 
berufen uns auf das Recht und die Gerechtigkeit, ſo daß 
wir die Verantwortung vor der Welt nicht zu ſcheuen 
brauchen. 


Die drei Schickſalsfragen. 


Drei Fragen beherrſchen die politiſche Welt: Ab: 
rüftung, Reparationen und Weltkriſe. Sie find 
nicht voneinander zu trennen. Von ihrer Behandlung in 
der nächſten Zeit wird das Schickſal der Welt abhängen. 

Die Abrüſtungsfrage iſt ein Problem, das alle 
Länder der Welt berührt. Für Europa hat dieſe Abrüſtungs⸗ 
konferenz noch einen beſonderen Charakter. Es iſt falſch zu 
behaupten, als ob in Europa erſt jetzt mit der Abrüſtung be⸗ 
gonnen werden follte Begonnen hat man ſchon vor zwölf 
Jahren in beiſpielloſer und draſtiſcher Form, als man 
Deutſchland und feine Verbündeten zur Ab⸗ 
r * ft 1 ng zwang. (Lebhafte Zuſtimmung bei allen Par⸗ 
teien. 

Nur iſt man bei dieſem Anfang ſtehen geblieben, ohne 
aus ihm die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Aus dem 
faſt völligen Einſchlafen des Abrüſtungswillens it jene 
Steigerung der Gegenſätze entſtanden, die wir in letzter Zeit 
feſtzuſtellen hatten. In ſeiner Geſamtheit iſt Europa 
heute der höchſt gerüſtete Kontinent, der eine 
Vermehrung der Schlagkraft vorgenommen und ſeine 
. fortwährend geſteigert 

at. 


Was wir wollen, iſt allgemeine Abrüſtung und 
Gleichberechtigung. 
Beide Ziele find eng miteinander verbunden. Deutſchland 
will Gleichheit durch allgemeine Abrüſtung. Wir lehnen 
den Gedanken an einen allgemeinen Rüſtungswettlauf ab. 
Wir wollen die Beſeitigung der Nüftungsdifferenzen. Wir 
wollen die Anwendung derſelben Methoden, die für unſere 
Abrüſtung maßgebend geweſen ſind. 
Die Erwartungen, die die Völker an die Einberufung 
der Abzüftungäfonfevenz geſtellt haben, dürfen nicht ent⸗ 
täuſcht werden. 6 


Die Not wächſt. Sie ſteht nicht ondern 
Wheel itet webe, Aa 


während die Staatsmänner in ſchwerer Arbeit ſich bemühen, 
ihr nachzukommen. Möge die Regierungen endlich Wege 


2 
at 


. 


1 


land hinzufügen möchte, 


und Brücken betreten, die von Volk zu Volk auch in dieſer 
Frage ſchon lange bereits geſchlagen find! ; 

Wenn das Wirtſchaftsſyſtem der kapitaliſtiſchen Welt 
noch nicht zuſammengebrochen iſt, dann liegt das vor allem 
an der Geduld der Völker und, wie ich für Deutſch⸗ 
an der Leidens fähigkeit 
des dentſchen Volkes. Wie lange wollen die Regie⸗ 
rungen dieſe Geduld noch in Anſpruch nehmen und mit ihren 
Entſchließungen zögern? f 8 

Jetzt ſind die Blicke auf Lauſanne gerichtet. Die 
Auffaſſungen der Deutſchen Regierung in der Reparations⸗ 
frage ſind bekannt. An ihnen hat ſich nichts geändert. Ich 
kann mit Genugtuung feſtſtellen, daß dieſe Anſchauungen 
an Boden gewonnen haben, auch in den Gläubi⸗ 
gerländern. Nur dann, wenn die Trennung von 
Schuldner⸗ und Gläubigerländern ſchwindet, iſt der Weg frei 
für eine fruchtbare Zuſammenarbeit. 

Es iſt meine feſte Überzeugung, daß die Völker, wenn 
die politiſchen Schulden geſtrichen würden, reicher wären als 
fie es jetzt find. Auch die Völker der Gläubiger⸗Staaten! 

„Mir ſcheint“ — bo fuhr der Kanzler fort — „daß die 
Gläubiger⸗Länder ſich keine Rechenſchaft davon geben, daß 
die Vorausſetzungen, von denen die künftigen Zahlungen 
abhängen würden, in Wahrheit gar nicht vorſtellbar ſind. 
Niemand wird behaupten wollen, daß es ein Zufall jet, daß 
ſich das Gold der Welt in den beiden Ländern, 
die in den Syſtem der politiſchen Verſchuldung die Haupt⸗ 
gläubiger ſind, angeſammelt hat, und daß das einzige 
Schuldnerland in dieſem Syeſtm fo vom Gold entblößt wor⸗ 
den iſt, daß es die rigoroſeſten Eingriffe in ſeinen Zah⸗ 
lungsverkehr vornehmen mußte, um ſeine Währung intakt 
zu halten. Ebenſo deutlich wie dieſe wirtſchaftswidrige 
Goldbewegung drückt ſich die Umwälzung in den Handels⸗ 
bilanzen aus. 


Die Gläubiger, die Geldforderungen haben, 
müſſen ſich Rechenſchaft darüber geben, daß ihre 
Forderungen völlig unerfüllbar find, 

Wir ſehen, daß dieſe Abſperrungen, die ſich gewollt 
oder ungewollt in erſter Linie immer wieder gegen 
Deutſchland richten, von Tag zu Tag zunehmen. Die 


Welt darf nicht überſehen, daß die deutſche Deviſenrege⸗ 


lung ſeinerzeit nicht als ein Inſtrument der Handelspolitik 
eingeführt worden iſt. Sie iſt eingeführt worden im Zu⸗ 
ſammenhang mit der plötzlichen Zurückziehung privater 
kurzfriſtiger Kredite im vorigen Jahre, und zwar gerade 
auf Anraten, ja auf das unwürdige Drängen unſerer Gläu⸗ 
biger! (Hört! Hört!) Erſt ſpäter, als trotz dieſer Maß⸗ 
nahmen die Notendeckung der Reichsbank immer mehr zu⸗ 
rückging, haben wir ſehr gegen unſeren Willen die Deviſen⸗ 
zuteilung für die Wareneinfuhr immer mehr herabſetzen 
müſſen. Es iſt die feſte Abſicht der Reichsregierung, die ſich 
daraus ungewollt ergebende Einſchränkung der Warenein⸗ 
fuhr ſo gering wie möglich zu geſtalten und kein Land gegen⸗ 
über dem anderen zu bevorzugen. Auf der anderen Seite 
aber iſt die Reichsregierung ebenſo entſchloſſen, 
die deutſche Währung unter allen Umſtänden zu halten. 

Sollte die weitere Geſtaltung unſerer Handels⸗ und Zah⸗ 
lungsbilanz uns zu noch ſchärferen Eingriffen in 
den Zahlungsverkehr zwingen, ſo werden wir nicht zögern, 
fie ſofort vorzunehmen. Nur gemeinſame und ver⸗ 


einigte Anſtrengungen der durch Wirtſchaftsintereſſen 


nerbundenen Staaten können dieſem Zuſtande ein Ende 
machen und die Vorausſetzung für die Wiederherſtellung 
normaler Zuſtände ſchaffen. Die Hinderniſſe, die einer der⸗ 
artigen gemeinſamen Aktion auf dem Wege ſtehen, ſind be⸗ 
kannt. Ich ſtehe aber nicht an zu erklären, ’ 


daß Deutſchland bereit ift, ſobald alle von mir 
erwähnten Voraus ſetzungen vorliegen, den Ab: 
bau aller Handelshemmniſſe in dieſen Kriſen⸗ 
zeit einzuleiten und Vereinbarungen über einen 
Abbau der Zollmauern anzuſchließen. 


„Es gibt eine Hoffnung, und diefe Hoffnung be⸗ 
ſteht für alle Länder der Welt darin, daß die Kriſe in den 
nächſten Wochen und Monaten auf der ganzen Welt ſo un⸗ 
geheuer rapide Fortſchritte machen wird, daß ein Warten 
auch nur um Wochen und Monate die Welt in eine Sitnation 
hineinbringt, aus der vielleicht kein Land einen Ausweg 
mehr findet. Wenn ich dieſes Wort hier ausſpreche, ſo wird 
das für diejenigen Staatsmänner, mit denen ich die Ehre 
gehabt habe, in den letzten zwei Jahren zu ſprechen, aus 
meinem Munde nichts Neues ſein. Die Zeiten, in denen 
die Staatsmänner vor der Öffentlichkeit mit allzu vorſichti⸗ 


Kine dreiſte Lüge. 

Warſchau, 12. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die polniſche Preſſe hat es verſtanden, die Reichstags⸗ 
erklärung Groeners über die Gründe des AS⸗Verbotes 
in der von ihr gewünſchten Richtung abzubiegen und ſie für 
den polniſchen Hausgebrauch entſprechend auszunutzen. So 
erklärt der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ auf 
Grund des Berliner Berichtes: 

„Das Eingeſtändnis Groeners, daß die Welt am Vor⸗ 
tage einer Kataſtrophe ſtand, die durch einen be⸗ 
waffneten Einfall in Polen verurſacht worden 
wäre, bringt allen zum Bewußtſein, welche Gefahren 
für uns alle, beſonders aber für Polen im imperialiſtiſchen 
Wahnſinn gewiſſer deutſcher Nationaliſten verborgen liegen. 
Jetzt iſt es Sache der Polniſchen Regierung und der pol⸗ 
niſchen Offentlichkeit, dafür zu ſorgen, daß die ſenſationellen 
Beratungen des Berliner Parlaments nicht nur Epiſoden 
ohne Folgen bleiben. Mit ganzer Energie iſt an der Kon⸗ 
ſolidierung des polniſchen Staates zu arbeiten und von 
allen internationalen Stellen iſt zu fordern, daß die Brand⸗ 
ſtifter unſchädlich gemacht werden.“ 

* 


Wenn man dieſe beiſpielloſe Verdrehung des 
größten polniſchen Blattes lieſt, beginnt man zu begreifen, 
warum die polniſche Propaganda in der Welt ſo wenig 
Glauben findet. Eine im Staatsintereſſe gefährliche 
Wirkungl Der deutſche Reichswehrminiſter hat nämlich 
genau das Gegenteil von dem behauptet, was ihm 
der Krakauer Kurier in den Mund legt. Er hat keines⸗ 
wegs von einem nationalſozialiſtiſchen Einfall in Polen ge⸗ 


ſprochen, ſondern von der Abwehr etwaiger polniſcher 


Angriffe auf deutſches Gebiet. Wenn man die tägliche Hetze 
führender polniſcher Zeitungen, allen voran der Krakauer 
„Kurjer“, gegen die Deutſchen vernimmt, kann man ſich 
nicht darüber wundern. daß man in den Nachbarländern 


über die friedliche Geſinnung des polniſchen Volkes nicht ſo 


gen Worten über die Dinge ſprachen, find meiner Überzen- 
gung nach endgültig vorbei. Ich glaube nicht, daß angeſichts 
dieſes Tempos der Wirtſchaftskriſe man in der Lage ſei, mit 
den Tauſenden von Patentlöſungen, die als möglich hinge⸗ 
ſtellt werden, hier in Deutſchland oder anderswo in der 
Welt iſoliert die Dinge weſentlich zu beſſern. Ein Volk wie 
das deutſche muß in den kommenden entſcheidenden Ausein⸗ 
anderſetzungen das Höch ſtmaß an Intelligenz und 
an Organiſationsfähigkeit aufbringen, um dieſen 
Kampf am ſicherſten und längſten aushalten zu können. 


Wenn das deutſche Volk die Nerven behält, 
wenn das Letzte daran geſetzt wird, die höchſte 
Kraft zuſammengefaßt wird, die dem Volke zur 
Verfügung ſteht in den nächſten Monaten, dann 
iſt das deutſche Volk ganz beſtimmt nicht das⸗ 
jenige, das etwa unter den Erſten oder unter den 
Nächſten ſein würde, die infolge der allgemeinen 


Kriſe zuſammenbrechen könnten. (Stürmiſcher 
Beifall.) Y 
Nach einer Polemik mit den nationalſozialiſtiſchen 


Debatte⸗Rednern Gregor Straſſer und Goering, ſo⸗ 
wie dem Sprecher der Deutſchen Volkspartei Dr. Hug o 
ſchloß der Reichskanzler Seine Rede mit folgenden Aus⸗ 
führungen: 


„Ich habe nicht aus Übertreibung oder Peſſi, 
mis mus geſprochen, aber ich habe auch keinen Augenblick 
geſprochen aus Angſt vor der Sorge, daß Deutſchland dieſen 
Kampf nicht durchhalten könnte, weil es, einmal iſoliert, 
wiederum wie in früheren Jahren allein in Schwierigkeiten 
kommen würde. Die Situation in der Welt kaun ſich jetzt 
nur ändern, wenn Klarheit in der Reparattons⸗ 
frage in dem Sinne geſchaffen wird, wie ich es aus⸗ 
geſprochen habe, wenn Klarheit in der Abrüſtungs⸗ 
frage geſchaffen wird und wenn anſchließend die Welt ſich 
von dem Wahnſinn einer übermäßigen Ab⸗ 
ſperrung durch Zollmauern und damit der Zer⸗ 
ſtörung der internationalen Wirtſchaft abwendet. 


Wenn es gelingt, an Stelle der Schein⸗Proſperität 
nach dem Weltkriege eine wirkliche langſam, aber 
dauernd aufſteigende Proſperität zu ſetzen, dann 
wird das Gefühl des Friedens in der Welt ein⸗ 
ziehen, dann wird auch das Gefühl der dauernden 
politiſchen Unruhe aus der Welt verſchwinden, 


das ſich ſo vernichtend auf die Kreditwirtſchaft ausgewirkt 
hat. Ich halte es für meine Pflicht, das, was ich hier geſagt 
habe, der ganzen Welt und beſonders den Staats⸗ 
männern zu ſagen, wie ich es ſeit zwei Jahren getan 
habe. Und damit bin ich weiter gekommen, nicht weil ich 
ſcharfe Worte geſprochen habe, ſondern weil ich das aus 
innerſtem Empfinden und innerſter überzeugung zum Aus⸗ 
druck gebracht habe, was als Konſequenz des Zögerns ge⸗ 
wiſſer internationaler Verhandlungen eintreten wuß, und 
weil ich dieſe Dinge nicht geſagt habe mit ſtarken Fanfaren⸗ 
tönen, ſondern mit ruhigen Worten. 


Das eine will ich Ihnen (zu den Nationalſozialiſten 
gewandt) zum Schluß noch ſagen: Wenn Sie Oppoſition üben 
und gleichzeitig daran denken, die Macht in einer ſo 
kritiſchen Zeit in Deutſchland zu erobern, dann rate ich 
Ihnen ganz dringend, ſich rechtzeitig in den Ausdrücken, 


aufzuerlegen. Denn die Hoffnungen. die Sie 
erweckt haben, werden Sie nie erfüllen. Allzu 
großen Verſprechungen kann ſehr leicht ein Rückſchlag 
nach der anderen Seite folgen. Ich ſelbſt habe ſehr lange zu 
vielen Dingen geſchwiegen und will mich davon auch jetzt 
nicht abbringen laſſen. Denn täte ich das, ſo würde ich 
damit einen ſchweren politiſchen Fehler begehen, 
weil ich dann meine Ruhe verlieren würde. 


Die Ruhe aber braucht man beſonders bei den 
letzten hundert Metern vor dem Ziel. 
0 


Vor der Abſtimmung. 


Berlin, 12. Mai. (Eigene Draht meldung.) Der 
Reichstag tritt heute vormittag um 10 Uhr zuſammen, 
um die Abſtimmung über das Schuldentilgungs⸗ 
Geſetz, über die Mißtrauensanträge und die zahl⸗ 
reichen anderen Anträge vorzunehmen. Man hofft, mit den 
Abſtimmungen in den frühen Nachmittagsſtunden fertig zu 
werden. 1% Stunden nach Schluß der Vollſitzung tritt dann 
der Auswärtige Ausſchuß zuſammen, in dem Reichs⸗ 
re Brüning über die auswärtige Politik ſprechen 
wird. f 


optimiſtiſch denkt, wie z. B. wir ſelbſt es tun. 
eigene Volk ſollte die polniſche Preſſe nicht 
büchener Weiſe belügen, ſonſt kommt man noch zu dem 
Schluſſe, daß die deutſchen Redakteure mehr Achtung 
m dem polniſchen Volk haben als gewiſſe poln iſche Kol⸗ 


„Wahre Freundschaft Herr Sitorfti?“ 
Polen werden in Frankreich ausgepfiffen 


In auffallend ſcharſen Ausführungen beſchäftigt ſich der 
Krakauer „Zluftrowany Kurjer Codzienny“ mit Vorgängen, 
die bei der Veranſtaltung des Vereins der Freunde 
Polens in Montpellier vorgekommen find, Der 
volniſche Vizekonſul in Toulouſe, Glembocki, ſollte 
dort einen Vortrag über das Thema „Polen und ſeine 
Grenzen“ halten, in dem der Redner den polniſchen 
Standpunkt darlegen und den Beweis erbringen wollte, daß 
auch die heutigen polniſchen Grenzen weder hiſtoriſch, noch 
wirtſchaftlich Polen genügen könnten. 


Noch ehe der Vortrag begann, wurden im Saale polen: 
feindliche Rufe laut. Es wurden auch Flugblätter 
verteilt, die ſich gegen den polniſchen Imperia⸗ 
lismus und gegen die polniſche Minder⸗ 
heitenpolitik wandten. Es wurde gegen die Be⸗ 
drückung der nationalen Minderheiten der Litauer, Weiß⸗ 
ruſſen, Ukrainer und Deutſchen proteſtiert und gegen die 
Verfolgung derer, deren einziges Verbrechen der Kampf 
gegen polniſche Diktatur ſei. Bei der Verteilung dieſer 
Flugblätter kam es ſchließlich zu einem Handgemenge, bei 
dem die Rufe: „Rieder mit Polen! Nieder mit 
dem polniſchen Imperialismus!“ ertönten. Die 


Aber das 


Poligei mußte eingreiſen und die Ruhe wieder herſtellen, 


den Formen und dem Inhalt der Agitation Mäßigung 


in jo hahne⸗ 


dann begann der Vortrag; aber auch dann gab es genug 
Zwiſchenruſe und Pfiffe wurden laut. Als ein 
Propagandafilm vorgeführt wurde, verließ ein 
Teil der Auweſenden oſtentativ den Saal. 


„Noraliſche Abrüſtung, Herr Zaleſti?“ 


polniſcher Boykottaufruf gegen Danzig und Zoppot. 


Durch den Polniſchen „Verband zum Schutze der Weſt⸗ 
marken“, den ſogenannten Weſtmarken verein, der 
in ganz Polen organiſiert iſt und von herrſchenden Kreiſen 
gefördert wird, wurde jetzt ein Aufru'f herausgebracht, in 
dem alle Polen aufgefordert werden, Danziger und 
Zoppoter Kurorte zu boykottieren. Der Ver⸗ 
ein kündet an, daß er ſchwarze Liſten anlegen werde, 
in denen die Namen aller derjenigen Polen veröffentlicht 
werden ſollen, die den Boykott durchbrechen. Aus dem Nuf⸗ 
ruf geht außerdem hervor, daß auch ein wirtſchaft⸗ 
licher Boykott Danziger Firmen von dem pol⸗ 
niſchen Weſtmarkenverein propagiert wird. 

Iſt das ſchon Wahnſinn, hat es doch Methode! 

* 


Die Danziger „Volksſtimme“ verboten, 


Der Polizeipräſident in Danzig hat das Erſcheinen der 
ſozialiſtiſchen Danziger „Volksſtimme“ auf drei Mo⸗ 
nate verboten. 

Das ſozialiſtiſche Preſſeorgan übte heftige Kritik an der 
Danziger Regierung und ſtellte am Kopf des Blattes das 
Verlangen, die Genfer Inſtanzen des Völkerbundes 
müßten in die Danziger Verhältniſſe eingreifen, weil 
ſie durch die Nationalſozialiſten bedroht ſeien und bisher 
noch nicht ein Verbot der Sü- und SS⸗Formationen er⸗ 
laſſen worden ſei. 


17,3 Millionen Zloty für dingen. 


Der „Gazeta Polſka“ zufolge iſt am 9. d. M. in Zürich 
zwiſchen dem Regierungskommiſſar der Stadt Gdingen 
und Vertretern ſchweizeriſcher Banken ein Ab⸗ 
kommen unterzeichnet worden, auf Grund deſſen die 
Stadt Gingen eine Anleihe in Höhe von 10 Millionen 
Schweizer Franken, d. h. von 1733 Millionen Zloty 
für Inveſtitionszwecke erhält. U. a. ſollen in Gdingen ge⸗ 
baut werden: eine Schule, ein Krankenhaus, ferner ren⸗ 
table Unternehmungen wie ein Schlachthaus, eine Markt⸗ 
halle und endlich fol die Waſſerleitung und die Kanali⸗ 
fatton ausgebaut werden. Die Rückzahlung der Anleihe jo 
nach 14 Jahren erfolgen. 

Dies iſt die zweite größere ſchweizeriſche Anleihe, die 
Gdingen erhalten hat. Die erſte in Höhe von 4 Millionen 
Schweizer Franken, das ſind nahezu 7 Millionen Zloty, 
wurde von der Stadt Sdingen im Juli 1930 durch Ver⸗ 
mittlung der Schweizeriſchen Bankgeſellſchaft in Zürich auf⸗ 
genommen. 


Ir. Dollfuß 
bildet das neue öſterreichiſche Kabinett. 
Aus Wien wird gemeldet: 3 f 
Bundespräſident M re dere den bisherigen 
chriſtlich⸗ſozialen Landwirtſchaftsminiſter Dr. Dollfuß 
mit der Kabinettsbildung, nachdem der bisherige 
Bundeskanzler Dr. Bureſch eingeſehen hatte, daß die 
Schwierigkeiten mit den anderen bürgerlichen Parteien teils 
auch auf ſeine Perſon zurückzuführen waren. Dr. Dollfuß 
will ein Kabinett bilden, an dem ſämtliche bürgerlichen 
Parteien, darunter auch die Heimwehren, beteiligt ſind. 
Das öſterreichiſche Parlament fol aufgelöſt werden. 
Die Neuwahlen werden erſt im Herbſt ſtattfinden. 


Schwerer Autounfall 
des türki ſchen Botſchafters in Berlin 


Wein ar, 12. Mat. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Auto des türkiſchen Botſchafters in Berlin 
verunglückte in der Nähe von Weimar und überſchlug ſich, 


als es einen Eiſenbahndamm paſſierte. In dem Auto be⸗ 


fanden ſich außer dem türkiſchen Botſchafter der 
Generalkonſul Dr. Mezink nebſt Gattin und 
Tochter. Die Gattin des Generalkonſuls und der Botſchaf⸗ 
ter trugen ſchwere Verletzungen davon. Während 
ſich das Befinden des Botſchafters nur wenig gebeſſert hat, 
iſt die Gattin des Generalkonſuls heute morgen 
ihren Verletzungen erlegen. Generalkonſul Dr. Mezink 
und deſſen Tochter befinden ſich auf dem Wege der Beſſe⸗ 


rung. 


Deutſches Reich. 


Einſchränkung des Reiſeverkehrs. 


Die Deviſenlage in Deutſchland macht einige Verſchär⸗ 
fungen der Beſtimmungen für den Reiſeverkehr nach dem 
Ausland und dem Saargebiet notwendig. Die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftsſtellen werden für nicht geſchäftliche Reiſen ſort⸗ 
an den Nachweis der Dringlichkeit der Reiſe ver⸗ 
langen; bei Reiſen zum Kurgebrauch im Ausland tit hier⸗ 
bei die Vorlage eines amtsärztlichen Zeugniſſes erforderlich. 


Dr. Goerdeler wird nicht Reichswirtſchaftsminiſter. 


Leipzig, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
den Preſſemeldungen über ein angebliches Angebot des 
Reichs wirtſchaftsminiſteriums an Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Goerdeler teilte der frühere Preis⸗ 
kommiſſar der Telegraphen⸗Union mit, daß ihm von einem 
ſolchen Angebot nichts bekannt ſei. 


Rund 200 000 Arbeitsloſe weniger im Reich. 


Nech dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom 
16. bis 30. April 1932 iſt die Zahl der Arbeits loſen 
um rund 197000 auf 573700 zurückgegangen. In 
der erſten Aprilhälfte war ein Rückgang um etwa 100 000 
zu verzeichnen. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän⸗ 
ger in der Arbeitsloſenverſicherung betrage nunmehr 
1 232 000 (15. April 1932: 1347 000), in der Kriſenfürſorge 
1765000 (1721000) und in der Wohlfahrtsfürſorge 
ſchätzungsweiſe 2 Millionen. 


‚ 
* 


| Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Mai. 
Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkungs abnahme und Erwärmung bei 
Süb winden an. 


Falſch verſtandene Arbeitsloſenhilfe. 


Das Elend unſerer Tage hat dazu geführt, daß man 
alle möglichen Mittel in Erwägung gezogen hat, um Hilfe 
zu ſchaffen. Man hat die verſchiedenſten Wege in Vorſchlag 
gebracht, um auf irgend eine Art die Not zu lindern. Man 
hat Straßenſammlungen eingeführt, das Syſtem der Selbſt⸗ 
beſteuerung zugunſten der Arbeitsloſen, Kleiderſammlungen 
zur Durchführung gebracht, Volksküchen eingerichtet, bei 
Geburts⸗ und Feſttagen Beträge geſpendet, man hat 
Theatervorſtellungen und Bälle zugunſten der Winterhilfe 
veranſtaltet. Die außergewöhnliche Zeit erforderte außer⸗ 
gewöhnliche Mittel. Aber in mancher Beziehung ging und 
geht man zu weit. Die Wege, die man vorgeſchlagen hat, 
waren in einigen Fällen zu abwegig, ja, ſie waren ſogar 
Irrwege. 

So macht ſich in der letzten Zeit eine beſondere Propa⸗ 
ganda dafür bemerkbar, daß man alt eingeführte Sitten zur 
Ablöſung bringen will, durch Zeichnung einer Spende für 
die Arbeitsloſen. Es beginnt ſich z. B. einzubürgern, daß 
ſtatt eines Kranzes bei einer Beerdigung ein Geld⸗ 
betrag geſpendet wird. Außer jedem Zweifel ſteht, daß 
man hier ein gutes Werk zu vollbringen gedenkt. Aber 
der gute Wille iſt nicht weitſichtig genug, um zu erkennen, 
daß eine derartige Hilfe keine Hilfe iſt, ſondern neue 
Not bringt. Man ruiniert auf dieſe Weiſe nämlich Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe und ſchafft neue Arbeitsloſe. Man ſoll nicht 
vergeſſen, daß mit dem Ausſäen, Pflegen und Pflanzen von 
Blumen zahlreiche Menſchen in den Gärtnereien beſchäftigt 
nd. Man ſoll nicht vergeſſen, daß durch eine wie oben ge⸗ 
ſchilderte falſch verſtandene Hilfsaktion zahlreiche Menſchen 
bilflos werden und eine neue Belaſtung der All⸗ 
gemeinheit entſteht. 

Hilfe ſoll geleiſtet werden, unterſtützt muß werden, 
denn auch das Millionenheer der Arbeitsloſen hat ein Recht 
auf das Leben. Wenn der Staat für Arbeit nicht ſorgen 

un, ſo haben alle die, die noch ihr Einkommen haben, 
die Pflicht, ihre vom Schickſal fo hart betroffenen Mit⸗ 
Bürger zu unterſtützen. Bei der Wahl der Mittel aber ſollte 
man vorſichtig ſein und ſtets das rechte Mittel wählen. 
Das rechte Mittel aber iſt in jedem Falle Arbeit — und 
nicht zu vergeſſen, Bezahlung derſelben! — Für unſere 
Handwerker, für unſere Unternehmen, damit ſie ihre Be⸗ 
triebe aufrecht erhalten und Leute beſchäftigen können. 


8 Watte aus Flachs. Das Kriegsminiſtertum gibt im 
„Monitor Polſki“ Nr. 88 bekannt, daß es ihm nach lang⸗ 
igen Verſuchen gelungen ſei, ein Verfahren zu er⸗ 
n, wonach Watte aus Flachsfaſer hergeſtellt werden 
Eine Fabrik ſtelle bereits hugroſkopiſche Watte a 
ber, d nn ollmatte qualitativ weite über⸗ 
rage. W en dieſer Watte ſollen ſchon in 1 bis 
2 Monaten auf den Markt gebracht werden. Polniſcher 
Flachs, deſſen Export auf große Schwierigkeiten ſtößt, werde 
jetzt, wie das Kriegsminiſtertum bemerkt, weitgehende Ver⸗ 
ee in den polniſchen Fabriken für Verbandsſtoffe 
nden. 


§ Panſchaliſierung der Streichholzſtener. Den Handels⸗ 
kammern tft der Entwurf einer Verordnung des Finanz⸗ 
miniſteriums über die Pauſchaliſierung der Umſatzſteuer beim 

ndel mit Streichhölzern zur Begutachtung zugegangen. 

dem Entwurf wird der Termin zur Pauſchaliſierung der 
teuer bis zum 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. Die Steuer ſoll 
alle Umſatzphaſen umfaſſen, ſo daß der Handel von der 
3 ichtung der Umſatzſteuer befreit ſein wird. 
er Steuer, die durch das Streichholzmonopol unmittelbar 
eim Finanzminiſterium eingezahlt werden ſoll, ſoll 41,50 
koty für eine Million Streichhölzer betragen. Der Preis 
für Streichhölzer wird durch dieſe Art der Beſteuerung aller⸗ 
ings nicht geſenkt, ſondern ſogar noch erhöht. 

8 Plötzlicher Tod. Geſtern früh beſuchte der Beſitzer 
der in der Bahnhofſtraße gelegenen Samenhandlung Sta⸗ 
aiſtaw Szukalſki mit ſeiner Gattin die Klariſſenkirche. 

rend er ſeine Gebete verrichtete, erlitt er plötzlich einen 


kann. 


leichten Schwächeanſall und verließ die Kirche. Er begab 


15 in eine Konditorei und brach, kaum daß er an einem 
iſch Platz genommen hatte, zuſammen. Man bemühte ſich 
den Erkrankten und der herbeigerufene Arzt Dr. Sie⸗ 
dert konnte nur noch den durch Herzſchlag eingetrete⸗ 
nen Tod feſtſtellen.— Der hieſige „Dzien Bydgoſti“ knüpft 
besetnige Vorfälle, die ſich im Zuſammenhang mit dem Tode 
genannten Kaufmanns ereigneten, einige Betrachtun⸗ 
den unter der Überſchrift „Wo tft Mitleid?“ an. Das 
u wönte Blatt teilt mit, daß von der Konditorei aus ein 
in der Nähe wohnender Arzt telephoniſch von dem Unfall 
Kenntn's geſetzt worden ſei. Der Arzt habe ſich jedoch 
1 erkundigt, um wen es ſich bei dem Erkrankten handele 
u wer di Rechnung bezahlen werde. Da zu derartigen 
erhandlungen jedoch keine Zeit war, wandte man ſich an 
N Siegert, der wenige Minuten nach dem telephoniſchen 
azuf erſchien. Die Arzte des Städtiſchen Krankenhauſes 
unten zur Hilfe nicht erſcheinen, da fie während ihrer 
betenſtſtunden das Krankenhaus nicht verlaſſen dürfen. Die 
ninachrichtigte Rettungswache jedoch erſchien, wie das pol⸗ 
iſche Blat: weiter berichtet, erſt nach 20 Minuten. Als die 
Patti nach dem Kirchgang in die Wohnung zurückkehrte, 
and ſie ihren Mann bereits als Leiche vor. 


Bier Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
altes, am 7. d. M. im Gaſthauſe von Wichert eine Mit- 
trasderverſammlung ab, in der der Vorſitzende einen Vor⸗ 
Ude über Plymouth⸗Rockshühner hielt, und zwar ſprach er 
r die Züchtung dieſer Nutzraſſe und verglich dann ein⸗ 
Mund die neue Zuchtrichtung dieſer Raſſe mit der älteren 
die ſterbeſchreibung. Im Anſchluß an den Vortrag wurden 
5 vielen mitgebrachten alten und jungen Plymouth⸗ 
uchter vorgeführt und beurteilt, und zwar waren die 
jenen von Herrn Mittelſtaedt, Jaworſki und Frau Dr. 
bier mit guten Tieren vertreten. Der Vorſitzende teilte 
— neue Muſterbeſchreibung für Gumbinnen Weiß⸗ 


und machte auf die Anforderungen, die man an 


Die Höhe 


dieſe Taubenraſſe ſtellt, aufmerkſam. Zum Schluß verlas 
er eine humoriſtiſche Dichtung, die in launiger Weiſe ſchil⸗ 
dert, wie man es in der Geflügelzucht nicht machen ſoll. 

$ Feſtnahme eines raffinierten Betrügers. Wir mel- 
deten ſeinerzeit, daß ein Schwindler aus Bromberg ſich an 
die Bielitzer Firma Wodak gewandt hatte und um Über⸗ 
ſendung von Stoffen für den Verband der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Beamten erſuchte. Er fügte der Beſtellung einige 
Beſcheinigungen mit Stempeln der hieſigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektionen bei. Der Bielitzer Firma kamen jedoch 
Bedenken an der Richtigkeit dieſer Beſcheinigungen. Ehe 
man die Beſtellung, die einen Wert von etwa 1000 Zloty 
darſtellte, ausführte, fragte man bei der Poſtdirektion an, 
wobei ſich ergab, daß man es mit einem Betrüger zu tun 
hatte. Kurze Zeit darauf erhielt dieſelbe Firma aus Poſen 
eine Beitellung. und zwar von einem Manne namens Sta⸗ 
niſtaw Krawezyk, der angeblich für den Verband der 
Eiſenbahner Anzugſtoffe beſtellte. Auch die Firma Tugen⸗ 
had in Bielitz erhielt eine gleiche Beſtellung. Auch hier 
richtete man erſt Nachfragen an die Eiſenbahndirektion in 
Poſen und ſtellte abermals feſt, daß es ſich um betrüge⸗ 
riſche Reſtellungen handelte. Den Bemühungen der 
Polizei gelang es nunmehr, den Schwindler zu ermitteln. 
Es handelt ſich um den 25jährigen Karol Markiton aus 
Oberſchleſten. Er war eine Zeitlang als Poſtpraktikant in 
Warlubien beſchäftigt und ſeinerzeit wegen Unterſchlagung 
von Amtsgeldern entlaſſen worden. Bei ſeiner Verhaftung 
fand man bei ihm zwei Ausweiſe auf die Namen Jan Ma⸗ 
niewſki und Ignace Lopaczynſki vor. 

$ Vor Hunger zuſammengebrochen iſt in der Koscio⸗ 
lecka⸗Straße der 23jährige Boleſtaw Bie lick i. Man 
ſchaffte ihn mit Hilfe der Rettungswache in beſinnungsloſem 
Zuſtand in das hieſige Krankenhaus, wo es nach einiger 
Zeit gelang, ihn wieder zum Bewußtſein zurückzurufen. 
Bielieki konnte jedoch nur feinen Namen angeben, weitere 
Ausſagen zu machen, war er nicht in der Lage. c 

§ Verkehrsunfälle. Am geſtrigen Tage wurde um 
10 Uhr abends auf der Danziger Straße die Schneiderin 
Marja Szule von einem Perſonenauto überfahren. Sie 
erlitt einen linksſeitigen Unterſchenkelbruch und 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus einneltefert. Wer die 
Schuld an dem Unfall trägt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. — 
Ferner wurde gegen 1 Uhr mittags auf dem Friedrichs⸗ 
platz durch einen Kohlenwagen der 58jährige, im Kreiſe 
Schubin wohnhafte Franz Kilinſki überfahren. Im 
Städtiſchen Krankenhaus wurde feſtgeſtellt, daß der Über⸗ 
fahrene keinerlei Verletzungen erlitten habe, dafür aber 
total betrunken war. — Der Friedrichſtraße (Dinga) 28 
wohnhafte Marian Lupertowicez meldete der Polizei, 
daß auf dem Neuen Markt fein Krährines Söhnchen von 
einem Wagen überfahren wurde. Nach Anlegung 
von Verbänden durch einen Arzt ſchaffte man das Kind in 
bedenklichem Zuſtande in das St. Florian⸗Stift. 

8 Unfall Als am geſtrigen Tage die Ehefrau Pelagia 
Szelag, Bahnhofſtraße 80, an der Brahe entlang ging, 
glitt fie aus nd ſtüͤrzte in das Waſſer. Vorſtbergehende 
bemerkten den Vorfall und konnten die Verunglückte retten. 
Nachdem im Krankenhaus feſtgeſtellt worden war, daß ſie 
keinerlei Verletzungen erlitten hatte, wurde die Frau nach 
Haufe entläffen, 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der 26jährige Tiſchler Anton Olſzewſki aus 


Schubin wegen Urkundenfälſchung zu verantwor⸗ 


ten- Im November 1980 fälſchte der Angeklagte eine Mo⸗ 
natskarte 3. Klaſſe der Eiſenbahnlinie Bromberg —Schubin 
in der Wetſe, daß er die Aufſchrift in der Karte, die auf 
Monat „Mai“ ausgeſtellt war, herausſchnitt und an deren 
Stelle geſchickt einen Papierſtreifen mit der Aufſchrift „No⸗ 
vember“ aufklebte. Auf dieſe Weiſe fuhr O. einen halben 
Monat lang unentgeltlich, bis ein Eiſenbahnbeamter die 
Fälſchung entdeckte. O., der geſtändig iſt, wurde vom Ge⸗ 
richt zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. + 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls, fünf Perſonen, die zur 
ärztlichen Unterſuchung geſchickt wurden, 24 wegen lber- 
ſchreitung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und eine Perſon 
wegen Trunkenheit. 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Kirchenchor St. Gregorins fingt am 1. Pfingſtfeiertage in der 
Jeſuitenkirche zum Hochamt die Harmonie⸗Meſſe von Haydn für 
Chor, Soli und Orcheſter. Alle Damen und Herren werden ge⸗ 
beten, pünktl. und vollzählig zu den letzten Proben zu erſcheinen. 


Cäecflienverein. Am Donnerstag Übungsſtunde. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. \ (4600 


I Crone (Koronowo), 11. Mai. Am W. d. M. um 
10 Uhr vormittags findet im Hotel Nowak ein Holz⸗ 
termin der Oberförſterei Roſengrund ſtatt. Zum Verkauf 
kommt Nutz⸗ und Brenenholz aus allen Revieren der Ober⸗ 
förfterei, außer Kadzionka, dort nur aus dem Jagen 129. 
— Am 10. d. M. löſte ſich von dem Autobus Miſche kurz 
vor Bromberg ein Hinterrad. Durch das Schleifen der Achſe 
wurde der Vorderwagen nach der Seite geſchleudert und 
fuhr in den Chauſſeegraben. Die Inſaſſen kamen mit dem 


Schrecken davon. — Am 19. d. M. findet hier ein Vie h⸗ 


und Pferdemarkt ſtatt. 


ph. Schulitz (Solec), 11. Mai. Der geſtrige Wochen ⸗ 
markt war lebhaft beſucht. Die Butter koſtete 2,00-2,20 
und Eier 1,00-1,10. — In der Nacht zum Sonntag wurde 
bei dem Beſitzer Jeſchke ein Einbruch verübt. Die 
Diebe verſchafften ſich Einlaß, indem ſie vom Flur aus die 
von einem ſchweren Schrank verſtellte Tür gewaltſam öff⸗ 
neten und in das Zimmer drangen, in dem der Sohn ſchlief, 
dem ſie das Geſicht mit einem Kopfkiſſen bedeckten und ihn 
dadurch hilflos machten. Die Diebe entwendeten zwei 
Stand ganz neue Betten, eine Mandoline, Lebensmittel 
und verſchiedene andere Gegenſtände. 


es Mrotſchen (Mrocza), 11. Mai. Geſtohlen wurden 
bei dem Dachdeckermeiſter Liebenau aus der Räucherkammer 
ein Schinken und 35 Pfund Speck. — Auf dem Rittergute 
Biſchofsthal wurden über 10 Zentner Roggen und auf dem 
Dominium Amt Mrotſchen 7 Zentner Roggen entwendet. 
— Der Maurerpolier Dornowſki aus Mrotſchen brachte 
ſich einen kleinen Riß an einem roſtigen Nagel am Finger 
bei und ſchenkte der Wunde wenig Beachtung. Über Nacht 
ſchwoll Hand und Arm an, ſo daß die Überführung nach 
dem Wirſitzer Krankenhaus angeordnet wurde. Trotzdem 
ſofort der linke Arm amputiert wurde, konnte der Mann 
nicht mehr gerettet werden und ſtarb. 


GUT und BILLIG ist 
MEINL KAFFEE 


stets frisch geröstet 


SPEZIAL- MISCHUNG . „ “kg 3.70 
MISCHUNG I av... MY kg 3.40 
MISCHUNG I 2 22. » 4 3.00 
MISCHUNG u S 0 YU kg 2.60. 
MISCHUNG W J. 0. YMYkg 2.20 
MISCHUNG V .....Mkg 17% 
MISCHUNG VI . 2... e J. 


Gdariska 13. 


e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 10. Mai. In einer der 
letzten Nächte wurden dem Beſitzer Krumrey in Oſtrowiee 
ein Pferdegeſchirr und ein Paar Stiefel geſtohlen. Ferner 
drangen unbekannte Diebe in den Ftall des Beſitzers Reich 
in Oſtrowiec ein, ſchlachteten ein Schwein von etwa 180 
Pfund ab, wurden aber hierbei verſcheucht und mußten das 
Schwein liegen laſſen. — Schließlich wurde auch in einer 
der letzten Nächte von unbekannten Dieben in den Stall 
des Beſitzers Broſowſki in Kasmizewo, Kreis Schubin, 
eingedrungen und ein Schwein geſtohlen. 


2. Inowroclaw, 11. Mai. Geſtohlen wurden dem 
hieſigen Einwohner Andrzej Adamſki von der ul. Marfz. 
Pilſudſki ein Gartenſchlauch im Werte von 100 Zloty, und 
dem Einwohner Broniflam Slowinſki aus der ulica 
Mlynſka ein Fahrrad im Werte von 75 Zloty, ferner dem 
Einwohner von Kruſchwitz Bednerowiez ein Herren⸗ 
fahrrad im Werte von 125 Zloty, — In der am letzten Mitt⸗ 
woch ſtattgefundenen Sitzung des landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eins „Kujawien“ hielt Prof. Dr. Berkner aus Breslau 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: „Welche 
Pflanzen können wir an Stelle der Zuckerrüben anbauen?“ 
Der Redner führte aus, daß es viele Möglichkeiten gäbe, 
Erſatzfrüchte für die Zuckerrüben anzubauen, die Auswahl⸗ 
möglichkeit hänge aber wiederum von den Bodenverhält⸗ 
niſſen, dem Klima uſw. ab. Als Erſatz für die Zuckerrübe 
komme Futterbau, Hackfruchtbau, Getreidebau, auch Erbſen⸗ 
bau und der Anbau von Pferdebohnen in Betracht, außer⸗ 
dem im beſchränkten Maße Raps, Hanf, Flachs und Mohn. 
Die Wirtſchaftlichkeit der Zuckerrübe könne geſteigert wer⸗ 
den durch vollkommene Verwendung der Abfälle, für welche 
das Arbeitspferd der beſte Verwerter iſt. — In der Nacht 
zum Montag erſtiegen Diebe nach Herausnahme einer 
Fenſterſcheibe die Wohnung des Eiſenbahners Bernard 
Kielbaſiewicz in Tarkowo, Kreis Inowroclaw, und 
ließen dort Herren-, Damen⸗ und Kindergarderobe, Wäſche, 
1 goldenen Trauring, 1 Armbandkette und 1 Medaillon mit 
dem sg des hl. Antonius im Geſamtwerte von?00 Zloty 
mitgehen. 


& Polen (Poznan), 11. Mai. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatten ſich ſechs jugendliche polniſche 
Burſchen aus dem Dorfe Lupuchowo, Kreis Obornik, wegen 
wüſter Ausſchreitungen gegen die Teilnehmer an 
einer deutſchen Geburtstagsfeier zu verant⸗ 
worten, die in dem Dorfe Glembotſchek, Kreis Obornik, von 
der Familie des Landwirts Rudolf Günther zu Ehren 
der Tochter durch ein Tanzvergnügen in der Gaſtwirtſchaft 
begangen wurde. Als ungeladener Gaſt erſchien ein junger 
Burſche und verlangte Einlaß zu dem geſchloſſenen Fa⸗ 
milienabend. Sein Verlangen wurde von der Gaſtwirts⸗ 
frau abgelehnt, und er wurde, als er dennoch in den Saal 
eindrang, etwas unſanft aus dem Saale entfernt. Bald 
darauf erſchien er in Begleitung mehrerer anderer Burſchen, 
die gewaltſam die Saaltür erbrachen und, nachdem ſie die 
Saallampe zertrümmert hatten, auf die Feſtteilnehmer mit 
Stöcken und Meſſern einſchlugen und ſie zum Teil ſchwer 
verlegten: Die Saalausſtattung an Tiſchen und Bänken 
wurde zertrümmert, und die Fenſter wurden eingeſchlagen. 
Die Folge war eine Anklage gegen die Täter wegen Auf⸗ 
ruhrs mit Gewalttätigkeiten. Nach berühmten Muſtern 
verſuchten die Angeklagten ſich als die Angegriffenen hin⸗ 
zuſtellen, auch ſeien ſie durch den Ruf: „Haut die verfluchten 
Polacken“ gereizt worden. Von keinem Zeugen, auch von 
keinem polniſchen, iſt dieſer Ruf gehört worden. Der Staats⸗ 
anwalt verlangte daher eine exemplariſche Beſtrafung aller 
Angeklagten. Der Gerichtshof verurteilte wegen Haus⸗ 
friedensbruchs die vier Angeklagten Piotr und Wiadyſtaw 
Strzyzyüſki und Sigismund und Broniſtaw Szar zu je 
drei Monaten, ſowie Jozef Strzytynſki und Wackaw Zökwar 
zu je zwei Monaten Gefängnis, mit Rückſicht auf die be⸗ 
wieſene rohe Geſinnung ohne Bewilligung von Bewäh⸗ 
rungsfriſt. — Von einem Taſchendiebe wurde der Be 
amte Staniſtaw Wadynſki, fr. Liebigſtraße 5 wohnhaft, 
in der Straßenbahn der Linie 4 um eine Brieftaſche mit 
wichtigen Papieren beſtohlen; Geldſcheine enthielt die 
Taſche nicht. — In der fr. Wallſtraße wurde ein Bogdan 
Kups von dem Radfahrer Gosciniak umgefahren und leicht 
verletzt. — Eine allgemeine Ratten vertilgung if 
für die Stadt Poſen auf die Zeit vom 23. bis 26. Maß 
polizeilich feſtgeſetzt worden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Stolin, 11. Mai. 55 Wohn häuſereingeäſcherk. 
Im Städtchen Wyſock, Kreis Stolin, brach infolge Brand⸗ 
ſtiftung ein Feuer aus, wobei 55 Wohnhäuſer und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. Der Schaden 
wird auf 150 000 Zloty geſchätzt. Die Täter find bisher nicht 
ermittelt worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


FR Waſſerſtand der Weichiel vom 12. Mai 1932. = 
kau — 1,84, Zawichoſt + 2,06, Warſchau + 1,92, Bloct + 1, 
Thorn + 2.09. Weeden 2 40 Sim +19 Graudenz + 220 
Aurzebrat + 2,297 Pieke + 1,62, Dirſchau + 1,64, Einlage + 2,30, 
Schiewenhorft + 2,46, j 
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Statt beſonderer Anzeige. eiter. ſuct bei prima 
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Frau Zofia Szukalska 


Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


12. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Liebesdrama 
und ſein gerichtliches Nachſpiel. 


Der 20jährige Stefan Kowalſki, Schüler im Marine⸗ 
orcheſter in Schwetz, verkehrte ſeit einigen Jahren mit einem 
jungen Mädchen namens Anna Mröz Sie liebten ſich 
beide und wollten ein Paar werden. Aber ihrer Vereini⸗ 
gung ſtellten ſich allerlei, insbeſondere materielle Hinder⸗ 

niſſe entgegen. Als Anna M. dem Geliebten dann auch 
noch offenbarte, daß ſie ſich in geſegneten Umſtänden be⸗ 
finde, beſchloſſen beide, gemeinſam aus dem Leben zu ſchei⸗ 
den. Sie vereinbarten, daß K. der M. mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Kehle durchſchneiden und dann ſich ſelbſt das Leben 
nehmen ſolle. K. führte denn auch die ſchauerliche Tat am 
9. März d. J. aus. Als er ſich dann in ein anſtoßendes 
Zimmer begeben wollte, um durch Erhängen aus dem Leben 
zu ſcheiden, kam das Mädchen noch einmal zum Bewußtſein, 
und bat ihn inſtändigſt, nicht den Selbſtmord zu begehen. 
K. lief darauf zu den Eltern der M., benächrichtigte ſie von 
dem Vorgefallenen, und das Mädchen wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht, wo es bald danach ſtarb. 


K. hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. In der 
Verhandlung gibt der beſcheiden und harmlos ausſehende 
Angeklagte, der zunächſt in Weinen ausbricht, dann jedoch 
ſich beruhigt, ſeine Tat unumwunden zu und ſtellt ſie, wie 
vorſtehend geſchildert, dar. Zur Verleſung kommt die Aus⸗ 
ſage der Anna Mröz, die fie kurz vor ihrem Hinſcheiden vor 
den Beamten uſw. im Spital gemacht hat, nämlich, daß ſie 
ihrem Bräutigam nicht den geringſten Vorwurf mache, da 
fie beide die Tat vorher gemeinſam beſchloſſen hätten. Von 
den Sachverſtändigen, den Arzten Dr. Bednarz und Dr. 
Tarkowſki, wird der Angeklagte während einer Pauſe 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. Dr. T. erklärt in 
ſeinem Gutachten gleichzeitig, daß die in der Todesurkunde 
bezüglich des Hinſcheidens der Anna M. gemachten Angaben 
zur tatſächlichen Feſtſtellung von deren Todesurſache nicht 
ausreichend ſeien. Das Gericht teilt die Anſicht dieſes Sach⸗ 
verſtändigen, vertagt die Verhandlung und ordnete die dem⸗ 
nächſt vorzunehmende Ausgrabung und Sezierung der Leiche 
des Mädchens zwecks genauer Ermittlung der Tabeßstrjadhe 
an. 


Erleichterungen bei Gewerbeumſatzſteuer⸗Rückſtänden. 
Die Izba⸗Skarbowa in Graudenz gibt bekannt, daß das 
Finanzminiſterium in bezug auf die Entrichtung von rück⸗ 
ſtändiger Umſatzſteuer, die vor dem 1. 4. 31 entſtanden iſt, 
erhebliche Nachläſſe zugebilligt hat. Wer bis 31. Mai d. J. 
dieſe Rückſtände zahlt, erhält 50 Prozent, bis zum 
81. Juli d. J. 35 Prozent und bis zum 31. Auguſt d. J. 
25 Prozent des Betrages als Bonifikation. Von den 
keine Verzögerungsſtrafen uſw. erhoben. Exekutionen 
bezüglich dieſer Rückſtände werden eingeſtellt bei den 
Steuerzahlern, die a) bis 31. 8. 32 alle Verzugsbeträge, die 
in der Zeit vom 1. 4. 31 bis 31. 3. 32 entſtanden ſind, ent⸗ 
richten, ſowie dies auch bezüglich der vom 1. 4. 32 bis 
81. 8. 32 fälligen Umſatzſteuerbeträge tun; b) die auch die 
nach dem 31. 8. 32 fällig werdenden Umſatzſteuerbeträge 
terminmäßig bezahlen, und c) die zur Deckung der eingangs 
genannten Rückſtände den dritten Teil derjenigen Summe, 
die ſie jedesmalig zur Entrichtung der nach dem 31. 8. 32 
fällig werdenden Beträge entrichten werden, bezahlen. Von 
den unter c) genannten Beträgen werden ermäßigte Zinſen 
von 6 Prozent jährlich ſeit dem geſetzmäßigen Zahlungs⸗ 
termine der Rückſtände, auf Konto deren die Zahlung er⸗ 
folgt, bis zum 31. 3. 31, ſowie von 12 Prozent jährlich für 
die Zeit vom 1.4. 31 bis zum Tage der Einzahlung erhoben. 


* Zur Mufterung die nötigen Papiere mitbringen! 
Vom Stadtpräſidenten wird bekanntgemacht: Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Veröffentlichung des pommerelliſchen Woje⸗ 
woden vom 15. April d. J. fordere ich alle Muſterungs⸗ 
pflichtigen auf, zu der Muſterung die Perſonalaus⸗ 
weiſe, ſowie Schul⸗ und berufliche Zeugniſſe 
mitzunehmen. Wer ſich dieſer Anordnung nicht fügt, hat 
Beſtrafung zu gewärtigen. * 

X Diemweil fie betete .. Andächtig verrichtete Teofila 
Cieſinſka, Unterthornerſtraße (Torunſka) 18, in der 
Pfarrkirche ihr Gebet. Das nahm ein Spitzbube, der nicht 
einmal die Heiligkeit des Gotteshauſes reſpektierte, wahr 
und entwendete der Genannten ihre Handtaſche mit 20 Ztoty 
Bargeldinhalt. Die Beſtohlene meldete ihren Verluſt der 
Polizei. 


X Kartoffeldiebſtahl. In einer der letzten Nächte 
brachen zwei Perſonen in eine Scheune des Ingenieurs 
Knybel in Skorſchewo, Kreis Graudenz, ein und ſtahlen 
40 Zentner Kartoffeln, die ſie auf zwei mitgebrachten Wagen 
in Richtung Graudenz abfuhren. Die von dem Raubzuge 
in Kenntnis geſetzte Polizei leitete ſogleich eine Verfolgung 
der Täter ein und vermochte einen der Täter mit 20 Zent⸗ 
ner der entwendeten Erdäpfel unweit Graudenz zu er⸗ 
wiſchen. Der andere Transport konnte in der Stadt Grau⸗ 
denz ſelbſt ermittelt werden. Als die Täter wurden zwei 
hieſige Einwohner mit Namen Franciſzek Paczkowſki 
und Leon Kalkowſki feſtgeſtellt. Der Beſitzer der ge⸗ 
ſtohlenen Kartoffeln ſtiftete 10 Zentner der in Graudenz 
aufgefundenen Beute zugunſten der Arbeitsloſen. 8 


* Fahrraddiebſtähle. Michal Komys, wohnhaft Czar⸗ 
necki⸗Kaſerne, und Bruno Naß aus Niederausmaß (Dolne 
Wymiary) ließen ihre Stahlroſſe, beide im Werte von ca. 
100 Zloty, unbeauffichtigt ſtehen und fanden fie nachher nicht 
mehr vor. Die Diebe waren unerkannt entkommen. * 


x Einbrecher drangen in der Nacht zum Dienstag in 
das Hernesſche Schuhwarengeſchäft ein, nachdem ſie in die 
nach dem Hof zu gelegene Tür ein großes Loch geſägt 
hatten. Es fiel ihnen eine bedeutende Menge Schuhzeug 
der verſchiedenſten Art in die Hände. Der Wert der er⸗ 
beuteten Ware beläuft ſich auf etwa 1000 Zloty. * 


oder Vergütungen werden 


Dieutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 13. Mai 1932. 


Thorn (Torum). 
Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 12. Mai, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 19. Mai, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an den beiden Pfingſtfeier⸗ 
tagen hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. ER 
+ Um 34 Meter geſtiegen ift der Waſſerſtand der 
Weichſel von Dienstag bis Mittwoch früh. Um diefe 
Zeit betrug er 1,9 Meter über Normal. — Dampfer „War⸗ 
ſzawa“ fuhr von hier nach Warſchau ab. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig paſſierten Dampfer „Pospieſzuy“ 
und Dampfer „Wanda“ mit einem mit Getreide und Gütern 
beladenen Kahn die Stadt, auf der Fahrt in umgekehrter 
Richtung paſſierte Dampfer „Jagieklo“. Aus Warſchau traf 
Dampfer „Mickiewicz“ hier ein. 95 
. Achtung Reſerviſten! Wegen der Reſerveübungen ver⸗ 
weiſen wir auf die in der Stadt angeſchlagenen Plakate, 
aus denen alles Nähere zu erſehen iſt. Außerdem erhalten 
alle zur übung Einberufenen von ihrem zuſtändigen Be⸗ 
zirkskommando eine namentliche Aufforderung nebſt Be⸗ 
zeichnung des Truppenteils und des Termins, zu dem ſie 
ſich zu ſtellen haben. i . 
* Infolge eines Mißverſtändniſſes iſt die Notiz über 
die geſtohlene Schulflagge in Nr. 106 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ im Bericht über die Elternverſammlung der hieſigen 
deutſchen Gemeindeſchule erſchienen. Die Fahne wurde der 
deutſchen Schule in Kompanie (Kopanino) hieſigen Kreiſes 
geſtohlen. * * 
* Infolge der ungeheuren Koſten, die die Beſchäfti⸗ 
gung der Erwerbsloſen mit Notſtandsarbeiten der 
Stadt macht, mußten, wie wir hören, hiervon alle Jung⸗ 
geſellen und kinderloſen Ehemänner ausgeſchloſſen werden 
und zwar auf Veranlaſſung der Wojewodſchaft. In Zu⸗ 
kunft könen alſo nur noch Familienväter mit Notſtands⸗ 
arbeiten beſchäftigt werden. 2 * 
v Arbeitsloſen⸗Ausſchreitungen vor Gericht. Das Thor⸗ 
ner Bezirksgericht verhandelte unter dem Vorſitz des Rich⸗ 
ters Pisiewicz gegen 14 Arbeiter, die im April d. J. 
die beim Bau der Polniſch⸗Belgiſch Chemiſchen Fabrik am 
Thorner Holzhafen beſchäftigten auswärtigen Arbeiter über⸗ 
fallen und verprügelt hatten. Die Angeklagten bekannten 
ſich nicht ſchuldig. Sie ſagten aus, daß ſie nur gekommen 
wären, um nach Arbeit nachzufragen, hätten aber niemand 
überfallen oder geſchlagen. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung fällte das Gericht folgendes Urteil: Teofil Sielſki 
erhielt 7 Monate Gefängnis, Wladyſtaw Wisniewſki und 
Broniſtaw Schenborn erhielten je 6 Wochen Gefängnis, 
Staniſtaw Winiarſki, Stefan Jankowſki und Broniſtaw 
Wisniewſki je 3 Monate Gefängnis. Die übrigen Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. * 
* 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Mai. Die gewal⸗ 
tigen Regengüſſe der letzten drei Tage haben im 
Landkreiſe vielfach große Verwüſtungen angerichtet. In 


Bachau (Rubinkowo) z. B. ſtehen die Acker knietief 


unter aſſer, jo daß der Winterroggen und die bereits 
geſetzten Kartoffeln als verloren angeſehen werden müſſen. 
— Dem Beſitzer Friedrich Erdmann in Ottlotſchin 
(Otkoczyn) wurden neulich nachts 15 Hühner aus dem 
Stalle geſtohlen, dem Wladyſtaw Czeſtkowſki ebenda 
drei Zentner Kartoffeln. In beiden Fällen ſind die Ein⸗ 
brecher unerkannt entkommen. — Der Einbruchsdieb⸗ 
tab! zum Schaden des Gutspächters Dr. Berten in 
Wibſch (Wybez) hat durch die energiſche Arbeit der Polizei 
ſchnelle Aufklärung gefunden. Als Täter wurden die 24, 
20 und 15 Jahre alten Jan, Andrzej und Jozef Tworek 
ſowie der 5jährige Franeiſzek Stejman aus Grzybno ver⸗ 
haftet. Bei der Hausſuchung wurde das geſtohlene Schmalz 
und ein Teil der Leberwurſt gefunden, dagegen iſt der 
Verbleib der Konſerven und der Weine noch unaufgeklärt. 

. — 

m Dirſchan (Tezew), 10. Mai. 
durch Erhängen ein Ende gemacht hat der 
17jährige Alexander Manella. Die Urſache der 
traurigen Tat konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
— Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen ge⸗ 
fährlichen Einbrecher zu verhaften, der bereits längere 
Zeit von dem Kreisgericht in Lodz ſteckbrieflich geſucht 
wurde. 

d Gdingen (Gdynia), 10. Mai. Die hieſige Olmühle 
wird bedeutend vergrößert, wobei neue Maſchinen 
inſtalliert und große Baſſins gebaut werden. Die Koſten 
find auf 10 Millionen Zloty veranſchlagt. — Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde in der geſtrigen Nacht der Bauleiter 
Franz Miſchke, dem unbekannte Diebe zwei Mäntel, eine 
goldene Uhr und anderes im Werte von 1200 Ztoty ſtahlen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

ef. Goßlershauſen (Jabtonowo), 10. Mai. Wie bekannt⸗ 
gegeben wird, findet hierſelbſt am 17. d. M. ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ftatt. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 10. Mai. Feuer brach auf 
dem Boden des Herrn Nowakowſki gehörenden Hauſes 
in der Wohnung des Schneiders Elzanowſki aus. Der 
Brand wurde jedoch ſchon kurz nach dem Entſtehen bemerkt 
und jo gelang es, ihn zu lokaliſteren. 

* Schwetz (Swiecie), 11. Mai. Einen ſchrecklichen 
Selbſtmord verübte die 19jährige verheiratete Sta⸗ 
niſtawa Borus, die aus Bielewko in der Wojewodſchaft 
Lodz ſtammt und als Saiſonarbeiterin auf dem Gute Mie⸗ 
lewo beſchäftigt war. Aus Kummer darüber, daß ihr Mann 
fie verlaſſen hat, warf die Unglückliche ſich vor einen zwi⸗ 
ſchen Twarda⸗Göra und Warlubie verkehrenden Zug. 

* Schwetz (Swiecie), 11. Mai. Seit geſtern verkehrt auf 
der Strecke Schwetz—Graudenz ein neuer Autobus. Die 
Fahrzeiten find aus dem Inſeratenteil der heutigen Aus⸗ 


Seinem Leben 


gabe zu erſehen. 


Kleine Nundſchan. 
13 Perſonen durch Hagelſchlag getötet. 


Kalkutta, 11. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 
Hagelſchlag wurden in der Nähe von Kalkutta 13 Perfonen 
getötet und 120 Perſonen verletzt. 


Graphologie 
für Automobilisten 


Menschen am Volant sind Menschen einer eigenen 
Art! Dasıoo-Kilometertempohatin ihnen ganz be- 
sondere Eigenschaften und Fähigkeiten entwickelt. 


Wir wollten diese Eigenschaften kennen lernen 
und da uns eine umfangreiche Sammlung handge- 
schriebener Briefe unserer Kunden zur Verfügung 
stand, liessen wir voneinemberufenen Fachmann ei- 
ne graphologische Analyse derselben durchführen. 


Nunmehr liegt das Resultat dieser Untersuchung 
vor. Es konnte einwandfrei festgestellt werden, 
dass es tatsächlich eine Reihe von Eigenschaften 
gibt, deren Besitz für Automobilisten besonders . 
charakteristisch ist und dass sich das Fehlen oder 
Vorhandensein dieser Eigenschaften aus der 
Handschrift genau feststellen lässt. 


Als kleines Beispiel zeigen wir Ihnen, wie ver- 
schieden ein einziges Wort von Leuten verschie- 
dener Charaktertypen geschrieben wird. 


So schreibt der strebsame, schneidige, auf sach- 
liche Erfolge bedachte Sportsmann. 


Und so schreibt der für materielle Güter und 
behagliches Geniessen eingenommene Mensch. 


TUE ee 


Das ist die typische Handschrift des Geistes- 


gegenwärtigen, Anpassungsfähigen. 


In dieser Handschrift drückt sich ein Besonders 
impulsiver Charakter aus, dessen Besitzer durch 
geistige Regsamkeit und unersättlichen Ehrgeiz 
zu sportlichen Höchstleistungen getrieben wird. 


Jetzt versuchen Sie es selbst einmal! Nelimen Sie 
eine Feder zur Hand und schreiben Sie das Wort 
„Mobiloil“ nieder: 


Vergleichen Sie mit den obenstehenden Schrift- 


proben! 


WollenSie Ihre persönlichen Fähigkeiten und 
Charaktefeigenschaften kennen lernen? Dann 
beachten Sie unsere weiteren Inserate. Wirwerden 
eine Reihe verschiedener Schriftproben und deren 
graphologische Analysen veröffentlichen, so dass 
Sie durch Vergleich mit Ihrer Handschrift sich auf 
die einfachste Art und Weise Einblick in Ihren 
Charakter verschaffen können. 


Vacuum Oil Company S. A. 

N 2 
— .... ̃ . ]˙»‚» EHER 
Unwetter über Jugoſlawien. 

* Belgrad, 10. Mai. (PA T.) In der Umgebung von 
Kropiwnica und Moſtar hat ein ſtarker Orkan gehauſt. Nicht 
weniger als WO Häuſer wurden durch das Unwetter ver- 
nichtet. Einige Dörfer machen den Eindruck, als wenn ſie 
bombardiert worden wären. N 5 
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Danziger Fragen vor dem Rat. 


Polen iſt verpflichtet, den Danziger Hafen voll auszunutzen. 


Genf, 10. Mai. 


Von den fünf Danziger Fragen, die am 
Dienstag auf der Tagesordnung der Ratsſitzung ſtan⸗ 
den, waren die drei Eiſenbahnfragen durch direkte 


Verhandlungen zwiſchen der Danziger und der polniſchen 


„ 


Delegation in dem Sinne geregelt worden, daß die Ent⸗ 
ſcheidungen des Völkerbundkommiſſars vom 12., 14. und 15. 
Januar dieſes Jahres vom Rate beſtätigt wurden. Da⸗ 
durch iſt nicht nur der Standpunkt des Völkerbundkom⸗ 
miſſars in ſeinen Entſcheidungen gerechtfertigt, ſondern auch 
ſeine Autorität im allgemeinen geſtärkt worden, was für 
Danzig vorteilhaft iſt, ſelbſt wenn nicht alle ſeine For⸗ 
derungen berückſichtigt worden ſind. Jedenfalls ſteht jetzt 
ſeſt, daß die Polniſche Regierung für die auf Danziger 
Gebiet liegenden Eiſenbahnlinien eine beſondere 
Verwaltung mit dem Sitz in Danzig begründen muß. 
Ferner iſt jetzt einwandfrei dargeſtellt, daß die ſouveränen 
Rechte Danzigs nicht durch Befugniſſe der polniſchen Etfen- 
bahnbehörden geſchädigt werden dürfen. 

Auch in der alten Streitfrage um die Verpflichtung 
Polens zur vollen Ausnutzung des Danziger 
Hafens hat Danzig durch den Beſchluß des Rates ſein 
Recht beſtätigt gefunden. Polen hat die Verpflichtu ng, 
den Danziger Hafen voll auszunutzen, und nur die 
Frage, was Polen zu dieſem Zweck zu unternehmen 
hat, iſt an den Völkerbundkommiſſar bzw. an die beiden Re⸗ 
gierungen zurückverwieſen worden. . 

Einen harten Kampf gab es beim 5. Bericht über die 


polniſche Zollſperre an der Danziger Grenze. 


Der Berichterſtatter, unterſtützt von dem Danziger Präſi⸗ 
denten, wünſchte ein Juriſtenkomitee einzuſetzen, das 
die Frage binnen einer Woche prüfen ſoll. Der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki und der franzöſiſche Delegierte 
Maſſigli widerſetzten ſich, weil ſie — wie der Be⸗ 
richterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt — eine zu große Auto⸗ 
rität des Juriſtengutachtens offenbar fürchteten, oder, wie 
es Maſſigli ausdrückte, weil „ein Juriſtengutachten nicht 
immer die beſte Baſis für eine praktiſche Verſtändigung iſt“. 
Schließlich wurde der Berichterſtatter ermächtigt, pri va⸗ 
tim Juriſten zu Rate zu ziehen. 
* 


Die polniſche Darſtellung. 


Die offisiöfe polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffent⸗ 
licht aus Genf einen langen Bericht über die Behandlung 
der Danziger Fragen im Völkerbundrat, aus dem die pol⸗ 
niſche Preſſe einen Sieg der polniſchen Theſen 
herauslieſt. 

Nach dieſem Bericht bildete die erſte Danziger Frage, 
die zur Verhandlung ſtand, das Problem der Aufſichts⸗ 
behörde im Sinne der Danziger Geſetze für die 
Eiſenbahntransporte. In dieſer Frage hatte der 
Hohe Völkerbundkommiſſar am 12. Januar d. J. entſchieden, 
daß die polniſche Eiſenbahnverwaltung nicht verpflichtet ſei, 
eine Genehmigung des Danziger Senats einzuholen, was 
einer Ablehnung der Danziger Theſe gleichkam, nach wel⸗ 
cher die Genehmigung des Senats notwendig ſei, da nach 
Anſicht Danzigs der Senat eine Aufſichtsbehörde darſtelle. 
Gegen dieſe Entſcheidung des Völkerbundkommiſſars hatte 
Danzig an den Völkerbund eine Beſchwerde gerichtet. Der 
Berichterſtatter, der Delegierte Großbritanniens, Eden, 
ſchlug in ſeinem Rapport die Beſtätigung der Entſcheidung 
des hohen Kommiſſars vor. Miniſter Zaleſki nahm den 
Vorſchlag des Berichterſtatters an, der Vertreter Danzigs, 
Senatspräſident Ziehm, dagegen erklärte — die PAT 
ſchreibt: „zur Verwunderung des Rats“ — er könne ſich mit 
dieſem Vorſchlage nicht ein verſtanden erklären. 
Miniſter Zaleſki, der daraufhin nochmals des Wort ergriff, 
meinte, er ſei der Anſicht geweſen, daß ſämtliche Danziger 


Fragen vereinheitlicht worden ſind. Dieſe Fragen bildeten 


eine gewiſſe Ganzheit, es wäre daher angezeigt, ſie auf eine 
ſpätere Sitzung zu vertagen, um zu prüfen, ob es nicht eine 
Möglichkeit für eine Verſtändigung gäbe. Der Be⸗ 
richerſtatter erklärte ſeinerſeits, er ſei ebenfalls der 
Anſicht geweſen, daß man ein Einvernehmen erzielt habe 
und daß er ſich über die Erklärung des Senatspräſidenten 
ſehr wundere. Er halte es jedoch nicht für erwünſcht, 
ſämtliche Danziger Fragen zu vertagen. Der Rat ging 
ſchließlich über den Widerſpruch des Herrn Ziehm zur 


Tagesordnung über und nahm den Rapport bei Stimm⸗ 


enthaltung des dentſchen Delegierten an. 
Im Anſchluß hieran beſchäftigte ſich der Völkerbundrat 
mit zwei anderen Eiſenbahnfragen, die von 


dem Völkerbundkommiſſar entſchieden worden waren, jedoch 


weder Danzig, noch Polen befriedigt hatten, ſo daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundrats angerufen wurde. Die eine 
dieſer Fragen betraf den Eiſenbahnrat auf dem Ges 
biet Danzigs, die zweite das perſonal mit Danziger 
Staatsangehörigkeit im Dienſt der polniſchen 
Eiſenbahnverwaltung. In dieſen beiden Fragen nahm der 
Rat ohne Diskuſſion den Vorſchlag des Berichterſtatters an, 
in welchem die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars be⸗ 
ſtätigt wird. 


Nach Erledigung der Danziger Eifenbahnfragen wurde 
über die Frage der 0 ; 
Ausnutzung des Danziger Hafens 


diskutiert. Der Referent legte dem Rat einen Bericht und 
eine Entſchließung vor, die ſich auf das Gutachten des 


Juriſten⸗Komitees vom 8. April d. Js. ſtützen. 


Die Entſchließung ſtellte feſt, daß die Ausnutzung des Dan⸗ 
ziger Hafens für Polen eine direkte Verpflichtung 
darſtelle. Dieſe Verpflichtung bezieht ſich ſowohl auf den 
Perſonen⸗ als auch auf den Warenverkehr und ſchließt auch 
den Durchgangsverkehr nicht aus. Weiter ſtellt die Re⸗ 
ſolution feſt, daß — entgegen der Forderung Danzigs — 
Polen nicht die Verpflichtung habe, Verordnungen zu er⸗ 
laſſen, die das Riſiko des Hafenverkehrs in den polniſchen 
Häfen verringern würden. Schließlich wird in der Reſo⸗ 
Intton gefordert, die ganze Sache dem Hohen Völker⸗ 
bundkommiſſar mit dem Erſuchen zurückzugeben, 
von den beiden Parteien Informationen einzuholen, die 
eine Schlußfolgerung ermöglichen könnten, daß Polen in 
der Tat nicht in vollem Umfange den Danziger Hafen 
ausnutzt. 

Der polniſche Miniſter Auguſt Zaleſki, der in der 
Ausſprache zunächſt das Wort ergriff, erklärte, daß Polen 
den Danziger Hafen brauche, ihn tmmer benutzen 


werde und daß ſeine Entwicklung im Intereſſe ſowohl des 
polniſchen Staates als auch der Freien Stadt Danzig liege. 
Die Polniſche Regierung ſchließe ſich dem Gut⸗ 
achten der Ju riſten an. Sie halte aber an dem ſich aus 
dem Grundſatz ergebenden Rechtsvorbehalt feſt, der durch 
das Verſailler Traktat, ſowie durch die Pariſer Konvention 
anerkannt wurde, nach welchem die Benutzung des Danziger 
Hafens ein Polen zuerkanntes Recht darſtelle. Nach einer 
Erklärung des Senatspräſidenten Dr. Ziehm wurde der 
Bericht angenommen. 


Die letzte Danziger Frage betraf die 
action directe in Zollfragen. 


Dieſe Sache wurde von dem Hohen Völkerbundkommiſſar 
am 1. Mai d. Is. mit einer Note des Danziger Se⸗ 
nats eingebracht, in welcher die Feſtſtellung einer angeb⸗ 
lich neuen action directe von polniſcher Seite in Zollfragen 
gefordert wird. In dieſer Angelegenheit wurde den Rats⸗ 
mitgliedern der Entwurf eines Rapports vorgelegt. Die 
Ausſprache leitete Miniſter Zaleſki mit der Erklärung 
ein, er habe bis jetzt keine Zeit gehabt, ſich mit der 
Regierung über dieſe Sache zu verſtändigen. 
Er beantrage daher, dieſen Punkt der Tagesordnung bis 
zur nächſten Sitzung zu vertagen. Der Berichterſtatter gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Entwurf des Rapports 
die Grundlage zur Erledigung dieſer Angelegenheit bilden 
werde. Inzwiſchen ſchlug der Berichterſtatter, bevor die 
Polniſche Regierung ſich über dieſe Sache ſchlüſſig geworden 
iſt, vor, ein Juriſtenkomitee zur Prüfung dieſes Problems 
ins Leben zu rufen. Miniſter⸗Zaleſki widerſetzte ſich dieſem 
Vorſchlage mit dem Hinweis darauf, er habe als viel⸗ 
jähriges Ratsmitglied die Erfahrung, daß die Berufung 
eines Juriſtenkomitees kein richtiges Verfahren 
ſei, ſofern man zu einer gütlichen Erledigung einer 
Frage kommen wolle. In demſelben Sinne ſprach ſich der 
franzöſiſche Delegierte Maſſigli aus. Einſtimmig an⸗ 
genommen wurde ſchließlich der Wunſch des Bericht: 
erſtatters, daß der Nat ihn ermächtige, ein juriſtiſches Gut⸗ 
achten zu feiner eigenen Drientierung einzuholen. 

Die Ausſprache über dieſes Thema ſoll in der 
künftigen Woche fortgeſetzt werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Abonnent — alter“. 1. Sie müſſen die vereinbarten 10 Pro» 
zent zahlen. 2. Geſetzliche Zinſen ſind 10 Prozent. 3. Gewöhn⸗ 
licher Verkauf reſp. Überlaſfungsvertrag — nicht Miete. Sie 
können den Pächter wegen vertragswidrigen Verhaltens auf Auf⸗ 
löſung des Vertrages verklagen. 

„Veilchen“. 1. Wenn Sie ein Armenatteſt erhalten haben, fo 
gilt dies für die ganze Dauer des Prozeſſes. Die Angabe, daß die 
zweite Inſtanz das Armenrecht nicht anerkannt hat, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Irgendetwas ſcheint uns da nicht in Ordnung. 2. Wenn 
Ihre Schweſtern an dem Mobiliar Eigentumsrechte haben, jo müſſen 

e eine Interventionsklage einreichen mit dem Antrage, den 
Zwangsverkauf zu verhindern, bis die Klage erledigt iſt. 

R. S. 9. 1. 83. 1. Sie können den Schuldner auf Erfüllung 
des Vertrages klagen. Davon, daß der Notar dem Käufer den 
Vertrag nicht aushändigt, weil er die Notariatskoſten nicht bezahlt 
hat, kann Ihr Recht nicht abhängig gemacht werden. 2. Wenn die 
Auflaſſung eingetragen wird, muß auch die Eintragung Ihrer For⸗ 

derung erfolgen, denn der Grundbuchrichter muß den ganzen 
Inhalt der zwiſchen Ihnen und dem Schuldner getroffenen Verein⸗ 


barung, alfo Auflaſſung und Hypotheken, eintragen. 3. Der Wech⸗ 
ſel gilt, wenn er proteſtiert worden iſt, weiter als Wechſel: aber 
die Mitteilung von dem Proteſt muß dem Schuldner innerhalb 
dreier Tage zugehen und die Wechſelklage muß innerhalb von 
6 Monaten folgen. Der Girant bleibt nach wie vor haftbar. 

L. 100. Die Zeichnung konnte, da die Anlage bereits ſeit Jahr⸗ 
zehnten beſtand und dauernd im Betriebe war, nicht verlangt 
werden. Alle anderen Scherereien und Koſten ergeben ſich aus 
dieſer einen unſerer Anſicht nach ungerechtfertigten Forderung von 
ſelbſt. Deshalb iſt alles daraus Reſultierende nicht gerechtfertigt. 
Wenn Sie ſich Ihrer Haut wehren und gegen nach Ihrer Anſicht 
ungerechtfertigte und überflüſſige Anordnungen Einſpruch erheben, 
jo können Ihnen daraus keine unangenehmen Folgen entitehen; 
denn Sie handeln in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen. Legen 
Sie bei der Wojewodſchaftsbehörde gegen die Anordnungen des 
Staroſtwo Berufung ein, u. z. unter Darlegung der Verhältniſſe 
etwa in der Form wie in der Anfrage bei uns. 

Jagd. Die Jagd auf Rehböcke beginnt in Poſen und Pom⸗ 
merellen normal am 16. Ma i. Der Landwirtſchaftsminiſter kann 
durch Verordnung die Schonzeit verlängern. Bisher iſt nichts 
darüber bekannt geworden, daß dies geſchehen iſt, ſo daß wohl 
damit gerechnet werden kann, daß die Jagd an dem genannten 
Tage beginnt. 

W. 25. Uns ſcheint es, als ob Sie zur Zahlung der Beiträge 
und der Mietsſteuer deshalb herangezogen werden, weil man Ste 
auch für den Eigentümer des Ihrem Bruder gehörigen kleinen 
Grundſtücks hält. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns den ablehnenden 
Beſcheid der Jzba Skarbowa in Pofen, zur Einſicht einzuſenden. 
ae Kenntnis des Ablehnungsgrundes können wir Ihnen nichts 
agen. 

P. N. 1. Wenn die von Ihnen vermieteten Räume nicht dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegen, können Sie natürlich für die ume 
fordern, was Sie wollen. Ob aber die Auskunft, die Sie im Miet⸗ 
einigungsamt erhalten haben, richtig iſt, können wir nicht wiſſen. 
Sie wäre u. E. nur dann richtig, wenn die Räume nach dem 1. Jutt 
1919 vollendet worden ſind. 2. Dadurch, daß Sie den Mietspreis 
der Räume etwas herabſetzen, verliert der übrige Inhalt des 
Mietsvertages nicht ſeine Geltung. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 14. Mai. 
Königswuſterhauſen. 


14.00: Von 


ſt 
pel⸗Nebelſieck: Was junge Mütter wiſſen ſollten (III): Pflege, 
Ernährung und Erziehung des Säuglings. 16.00: Rechtsanwältin 
Dr. Edith Hegemann⸗Springer: Schuldnernot — Gläubiger⸗ 
ſchutz (II). 16.50: Von Hamburg: Konzert. 17.90: Viertelſtunde 
für die Geſundheit. Die Bedeutung von Licht, Luft, Waſſer für 
die Geſundheit. 17.50: Hans von Hülſen: Das ſchöne Schleſien. 
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 18.90: K. Meier⸗Geſees: Er⸗ 
innerungsbilder an Bayreuth. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für 


Anfänger. 19.90: Stille Stunde. „Das Leben ger“ 20.0: Von 
Frankfurt und Mühlacker: inüber — Ein bunter 
bend. 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 00.90: 
Von Berlin: Tanzmuſik. } 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.15: Von Königsberg: rg 11.85: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 und 14.05: Schallplatten. 16.30: Unterhaltungs» 
konzert. 17.55: Hans von Hülſen lieſt aus eigenen Werken. 
18.25: Naturbetrachtung und Naturempfinden. 18.50 
Anſchl.: Potpourri. 19.40: Das wird Sie intereſſieren! 
Von Frankfurt und Mühlacker: Hinüber — Herüber. Ein 
Abend. 28.00-24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Konzert. 4 
Mueck — Stanislaus Hinz: 


bunter 


10.15: Von Danzig: Schulfunkſtunde. Paula 
Altdeutſche Frühlingslieder mit 
: Mittagskonzert. 13.05—14.90: 


n 15.35: 2 on 8 Baſtelſtunde 1 unſere 2 
nen. 16.05: Von Berlin: : 855 J un⸗ 
gen und ihre Gründer. 18 Jus 20; * 


Strindberg. 20.05: Wetter. 20.10: Operetten⸗Revne. 22,10 bis 
00.90: Tanzmuſtik. 


Warſchau. 

12.45— 1.20: Schallplatten. 
Schallplatten. 15.50 und 16.30: Schallplatt 
22.10: Lieder von Chopin für Klavier, Bio 
Tanzmuſik. 


13.35—18.55: Schallplatten. 14.45: 
en. 20.15: Leichte Muſtk. 
line und Cello. 22.50: 


Graudenz. 


erhaltener, einſp 


Bücher Spazier⸗ 


sind 


Konfirmations-Geschenke 


von bleibendem Wert. 

Ich weise auf mein großes Lager hin 
von mehr als 1000 Bänden in 
billigen wertvollen Büchern 
zum Preise von 
ZI. 2.10, 5.00, 6.25, 8.25. 
Beachten Sie meine Schaufenster, 


Versand nach außerhalb am Tage des 
Einganges der Bestellung, 


aufen geſucht. 


P. 
Tor 


Ein gebrauchter, gut 
ännig. 


wagen 


egen Kaſſe ſofort zu 
Rink. Grudzi or 
N iq,D3, 

unſka 17/19. Tel 505. 


empehle Laltauto 


Benutz., Tel. 781, 
G. Narutowicza 23. 1240 


Rirchl. Aachricten. Ife sculen 
SEE ne ee ede 


Thorn. 


VEREINSBANK TORUN 


Bank Spöldzielezy z o. ody. 
ToruN 


Am Pfingstsonnabend, den 14. Mai cr. 


wird unsere Kasse 402 


um 11 Uhr geschlossen. 


Pfd. 105, 


1.20, Pal⸗ 
a. . eee AE 130 Reef 
Arnold Kriedte, Grudziadz (Pfingſten) dance de Lurch Aadem tier. mes 0.0.30, % Ra 
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| Preußen-Politit — hinter den Kuliſſen. 


Der Kampf um die Koalition in Preußen. 


Von einer gut unterrichteten Seite erhalten 
wir die nachfolgenden Ausführungen. Wir 
glauben ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten 
zu dürfen. D. Red. 


Entgegen allen Dementis begann die erſte Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten nicht erſt 
am Tage nach den Preußenwahlen, ſondern ſchon vor der 
Wahl. Die Wohnung des Reichsminiſters Treviranus 
wurde für dieſe Zwecke mehrmals gewählt. Man darf eine 
Fühlungnahme nicht mit parteioffiziöfen Verhandlungen 
verwechſeln. Trotzdem war der Charakter dieſer Fühlung⸗ 
nahme, die unmittelbar nach der Wahl wieder aufs Neue 
begann, ernſthaft genug, daß ſie jeden Augenblick in par⸗ 
teioffiziöſe Verhandlungen hätte übergeleitet werden können. 
Der Schauplatz der Verhandlungen wurde jetzt die Woh⸗ 
ge wen Hauptmann Göhring in der Bayreuther Straße 
in Berlin. 


Das Zentrum, das kein Hehl daraus gemacht hat, mit 
allen Parteien, die auf dem Boden der Reichsverfaſſung 
ſtehen, zuſammen arbeiten zu wollen, war durch mehrere 
Abgeordnete vertreten, die zwar nicht von der Partei „ent⸗ 
ſandt“ waren, aber mit dem Parteivorſtand doch irgendwie 
Fühlung hielten, — an der Spitze der preußiſche Wohl⸗ 
fahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer und der Abgeordnete Graf. 
Bei den Nationalſozialiſten verhielt es ſich ähnlich: Ein 
Auftrag der Partei zu Verhandlungen lag nicht vor, eine 
Parteibindung ſehr wohl. Auf dieſer Seite führten Göh⸗ 
ring, Gregor Straſſer und Kube die Verhandlungen. 


Man erzählt ſich in den politiſchen Kreiſen Berlins, 
die dieſen Verhandlungen nahe ſtanden, daß der äußere 
Rahmen der Zuſammenkunft bei Göhring ſehr bemerkens⸗ 
wert geweſen ſein ſoll. Angeblich ſei eine Wand des Zim⸗ 
mers mit ſchwarzem Tuch beſpannt geweſen, und Haupt⸗ 
mann Göhring, der die Verhandlungen leitete, habe auf 
einem hohen Richterſtuhl geſeſſen, rechts und links von 
ihm Kandelaber mit brennenden Kerzen. Mögen dieſe An⸗ 
gaben, die von ſehr ernſthaften Politikern bezeugt werden, 
nun ſtimmen oder nicht, auf jeden Fall wurde der Inhalt 
dieſer Beſprechungen in der Wilhelmſtraße als ſehr bedeut⸗ 
ſam aufgefaßt. 


Es kommt hinzu, daß man bei Lauer am Kurfürſten⸗ 
damm, bei Habel Unter den Linden und im „Schwarzen 
Ferkel“ in der Dorvotheenſtraße, die zu Lebzeiten des Reichs⸗ 
tags als die wichtigſten Plätze „hinter den Kuliſſen“ galten 
und fetzt zudem eine Art Reichstagserſatz darſtellen, die 
Verhandlungen über eine Koalitionsbildung deutlich ſpürt. 
Man ſah führende Abgeordnete aller Parteien beim Wein, 
Umgruppierungen an den Tiſchen wurden plötzlich vor⸗ 
genommen, täglich ſchwirrten neue Gerüchte durch die Luft, 
die auf eine kommende Koalition in kürzeſter Zeit hin⸗ 
zuzielen ſchienen. Nicht nur Gerüchte, ſondern auch Koali⸗ 
tionen ſind ja ſchon oft genug in den kleinen politiſchen 
Reſtaurants, mitten in der Nacht an einem Bierſtammtiſch 
oder ſogar draußen in der wiſſenſchaftlichen Atmoſphäre, 
des Harnack⸗Hauſes, wo ſich Wiſſenſchaftler, Politiker, 
Militärs u. ſ. w. zu treffen pflegen, entſtanden. 

8 hatten die Verfaſſer dieſer Kombinationen, die an 
eine ſehr raſche Koalition zwiſchen Zentrum und National- 
ſozialiſten glauben, eines unterſchätzt; die Größe der welt⸗ 
Tuſchaulichen Gegenſätze, die . . ̃ — a WERE EEE beim Zentrum als 


Generiirenißteen in Ar eee 1 3. a allen Kirchenkreiſe 
Schluß. 


Am Sonnabend nachmittag wurden die beiden bisher 


als Filialgemeinden von der Kreuzkirche verſorgten, an der 
Peripherie Poſens gelegenen jungen ländlichen Gemeinden 


Luiſenhain und Kreiſing 


beſucht. Den Feſtgottesdienſt in dem kleinen Betſaal von 


Hp hielt Pfarrer Dinkelmann, während in dem 
hübſchen Kirchlein von Kreiſing Superintendent D. R hode 
über das Wort „Chriſtus, der iſt mein Leben“ die Predigt 
hielt. Für das kleine Häuflein evangeliſcher Kinder fand in 
beiden Orten im Anſchluß an den Gottesdienſt eine Kinder⸗ 
gottesdienſt⸗Feierſtunde ſtatt, die in Luiſenhain Pfarrer 
Doy und in Kreiſing Sup.⸗Verw. Reimann bielt. 
Generalſuperintendent D. Blau hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, in beiden Orten zu ſprechen und war nach einer 
Alt kinungkanſs ache in Luiſenhain ſofort nach Kreiſing ge⸗ 
eilt, um dort die Unterredung mit der konfirmierten Ju⸗ 
gend zu leiten. Das Kreiſinger Kirchlein, das ſich einſt auf 
dem Ausſtellungsgelände der großen Poſener Gewerbe— 
ausſtellung erhob und dann für Kreiſing angekauft wurde, 
war wie der Luiſenhainer Betſaal liebevoll geſchmückt und 
verhältnismäßig gut beſucht, obwohl die ehemals 1200 
elen ſtarke Gemeinde von Kreiſing, die vor dem Kriege 
einen eigenen Pfarrer hatte, durch Abwanderung auf eine 
eine Reſtgemeinde zuſammengeſchmolzen iſt. Nach Viſita⸗ 
tion der Friedhöfe, die in beiden Gemeinden gut gehalten 
ſind, kehrte man in den Abendſtunden nach Poſen zurück. 


Der letzte Tag der Generalkirchenviſitation führte die 


Kommiſſion nach dem Städtchen 


Schwerſenz. 


die Viſitationsfahrt ihren beſonders feſtlichen Abſchluß 
— Poſen und Schwerſenz find ja zwei in der evange⸗ 
iſchen Kirchengeſchichte unſerer Heimat miteinander eng 
verbundene Orte, die nach den heftigen Verfolgungen der 
Diener Gemeinde in den Anfängen des 17. Jahrhunderts 
faft 150 Jahre lang eine Notgemeinde bis 1780 gebildet 
ſtatten. Die Stiftungsurkunde der Gemeinde Schwerſenz 
tammt aus dem Jahre 1638, wo der tolerante Wojewode 
don Kaliſch, Sigismund Grudzinſki, neben ſeinem Dorfe 
N erſenz eine deutſche Stadt gründete, die zunächſt den 
amen Grzymaltowo erhielt, dann aber bald wie das Dorf 
nn erſenz hieß. Die neue evangeliſche Gemeinde hielt 
de Gottesdienſte zunächſt im Schloß, kaufte aber bald zwei 
äbeneinanderſtebende Hänfer, die fie, ähnlich wie die Frau⸗ 
zädter ihr Kripplein Ehriſti, zu einem Raume vereinigten. 
* dieſer Zeit an beginnt Schwerſenz Gaſt⸗ und Zufluchts⸗ 
der immer härter bedrängten Poſener Gemeinde zu 

n und bleibt es, obwohl die Gemeinde ſelbſt mit Be⸗ 
des 18. Jahrhunderts ſchwerſte Zeit durchzumachen 
wurde doch 1704 durch feindliche Truppen Kirche und 
erhaus geplündert und 1718 gar die Kirche verſiegelt 
8. 8 r Benutzung der Gemeinde entzogen. Ende des 
ahrhunderts, nachdem die Religionsfreiheit erreicht 


ginn 
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auch bei den Nationalſozialiſten nur ſchwer oder gar nicht 
eine Brücke finden laſſen. 

In der Offentlichkeit hieß es immer, die Schwierigkei⸗ 
ten dieſer Koalition lägen darin, daß rein taktiſch eine 
Einigung nicht zu erzielen ſei. Die Nationalſozialiſten 
forderten die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft und das 
Innenminiſterium, während das Zentrum nur den Miniſter⸗ 
präfidenten, keinesfalls aber den Innenminiſter, den 
Polizeiminiſter, bewilligen wollte. In Wahrheit liegen die 
Gegenſätze jedoch viel tiefer, überſchreiten das Gebiet der 
Verhandlungen, der Taktik; und gelangen zum Grund: 
ſätzlichen. 

Das hat die Führertagung der Nationalſozialiſten im 
Hotel Kaiſerhof dieſer Tage bewieſen. Über den Inhalt 
dieſer Tagung iſt nur weniges und das Entſcheidende nm 
ganz unzureichend bekannt geworden. Nach einem ſchweren 
Kampfe zwiſchen Goebbels und Gregor Straſſer kam eine 
einmütige Entſchließung zuſtande, nach der ſich die Natio⸗ 
nalſozialiſten, wenn nicht eine entſcheidende Wendung ein⸗ 
tritt, grundſätzlich an keiner Koalition beteiligen wollten. 

Schon als der Kampf im Kaiſerhof begann, war er ſo 


gut wie entſchieden, Hitler ſelbſt war ziemlich krank und 


verfolgte auch abſichtlich die Tendenz, ſich bis zum Schluß 
von der Debatte zurückzuhalten. Dem außerordentlich an⸗ 
griffsluſtigen Dr. Goebbels, dem Reichspropagandaleiter, 
hinter dem unſichtbar immer noch die jetzt aufgelöſten S. A.⸗ 
Kolonnen ſtehen, fiel es leicht, Gregor Straſſer, der von 
einer einen Monat zurückliegenden Krankheit phyſiſch 
immer noch geſchwächt iſt und deſſen Aktivität auch unter 
dem ſchweren Konflikt mit dem Bruder Otto Straſſer nach 
wie vor leidet, zurückzudrängen. Die Argumente Dr. 
Goebbels wurden zum Schluß faſt einmütig von der Ver⸗ 
ſammlung geteilt, und auch Hitler bekannte ſich zu ihnen: 
Jede Beteiligung an einer Koalition würde für den Na⸗ 
tionalſozialismus ſchwere Schäden haben. Ziel der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Politik müſſe es ſein, den neuen Landtag 
bei nächſter Gelegenheit aufzulöſen und eine Neuwahl zu⸗ 
ſammen mit einer Reichstagswahl durchzuſetzen. Hierbei 
hofft man nicht nur, die fehlenden 11 Stimmen zur abſolu⸗ 
ten Mehrheit zu erringen, ſondern es wird auch eine wei⸗ 
tere Vergrößerung der nationalſozialiſtiſchen Partei er⸗ 
wartet. Denn inzwiſchen haben Verhandlungen mit Split⸗ 
tergruppen der Rechten ſtattgefunden, die ſo gut wie ſicher 
zu den Nationalſozialiſten ſtoßen werden. 

Es wurden in dieſer Führerbeſprechung im Kaiſerhof 
keine offiziellen Beſchlüſſe gefaßt, die in die Welt hinaus 
verkündet werden ſollten. Dazu hält man den Augenblick 
noch nicht für gekommen. Jedoch iſt der interne Beſchluß, 
an einer Koalition nicht teilzunehmen, von grundſätzlicher. 
wahrſcheinlich von entſcheidender Bedeutung. 

In der Wilhelmſtraße ſteht man dieſem Entſchluß der 
Nationalſozfaliſten völlig abwartend gegenüber und erkennt 
ihn nicht als offiziös an. Man vertraut außerordentlich 
viel auf die geſchickte Verhandlungstaktik Dr. Brünings. 
Ob das Vertrauen in dieſem Falle gerechtfertigt iſt, muß 
angeſichts der ziemlich ſtarren Haltung der Nattonalfazia= 
liſten bezweifelt werden. Sicher iſt es zedoch, daß das 
Zentrum in ſeinen grundſätzlichen, weltanſchaulichen und 
politiſchen Fragen kein Kompromiß eingeht, das eine: Ab⸗ 
weichung von dieſen Grundſätzen gleichkommen »önnt'e. 

Die Annahme, daß die Nationalſozialiſten nach dem 
Wahlkampf kein Geld hätten, und deshalb leichter zur 
Koalition bereit ſein würden, hat ſich inzwiſchen als irrig 
erwieſen. Der Partei ſind wieder Geldmittel in reichlichem 
Maße zugefloſſen. i 


war, begann man mit einem Neuban der Kirche, der oft ge⸗ 
hindert, nach 14 Jahren noch kaum die Umfaſſungsmauern 
erſtehen ließ, die dann wieder eingeriſſen werden mußten, 
weil die Kirche zu groß angelegt war und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinde überſtieg. Bis zur Einweihung der 
neuen Kirche 1836 durch Biſchof D. Freymark, die 32 Jahre 
ſpäter erweitert wurde und einen neuen Turm erhielt, 
ſtand noch das alte Kirchlein. : 

Die große ſchöne Kirchenfahne mit dem violetten Kreuz 
grüßte vom Turm der Schwerſenzer Kirche die Kommiſſion 
bei der Einfahrt faſt wie ein Symbol wie auch die Bniner 
Kirchenſahnen zu Beginn der Viſitationsfahrt ihr ſymbol⸗ 
haft entgegengeweht hatten. Trotz des trüben Tages war 
der Marktplatz mit der großen Ehrenpforte vor dem Ein⸗ 
gang zur Kirche von einer feſtlichen Menge erfüllt, die den 
Poſaunenklängen des gleich ihren Saſſenheimer Kameraden 
wackeren Schwerſenzer Bläſerchors lauſchten. In dem 
liturgiſch reich ausgeſtalteten Feſtgottesdienſt, deſſen Pre⸗ 
digt der Ortspfarrer D. Horſt hielt, knüpfte General⸗ 
ſuperintendent D. Blau in ſeiner Viſitationsanſprache an 
die reiche Geſchichte der Gemeinde an und zeigte, daß in der 
Gemeinde Chriſti als einer Gemeinde der Freude Ewig⸗ 
keitsfreude auch durch die dunkelſte Zeit leuchtet. Zu der 
Unterredung mit der konfirmierten Jugend ſammelte ſich 


unter Sup.⸗Verw. Reimanns Leitung eine große Schar 


Jugendlicher beiderlei Geſchlechts um den Altar. Die 
Schlußliturgie, die in den Bläſerchor „In dir iſt Freude“ 
ausklang, hielt Generalſuperintendent D. Blau. 

Nach dem Mittageſſen, das im Pfarrhaus eingenommen 
wurde, begab ſich die Kommiſſion mit dem feierlichen Zuge 
der Kinder der Gemeinde zum Kindergottesdienſt erneut in 
die Kirche. Nach der Eingangsliturgie hielt Pfarrer Dey 
unter regſter Beteiligung der großen Kinderſchar eine Be⸗ 
ſprechung über das Wort von der engen und weiten Pforte. 
Kommiſſionen beſuchten im weiteren Verlauf des Nach⸗ 
mittags die Friedhöfe von Schwerſenz, Heinrichswerder, 
Lowenſchin, Rabomicze und Jaſin, wo kurze Friedhofsandach⸗ 
ten gehalten wurden Nachmittags 6 Uhr ſammelte ſich die 
Jugend der Gemeinde auf dem Pfarrhof zum feierlichen 
Zuge in die Kirche, wo in reicher Ausgeſtaltung durch 
Kirchenchor, einen Sprechchor und den Bläſerchor eine be⸗ 
ſondere Jugendfeier gehalten wurde, deren Anſprache 
Pfarrer Dey über das Wort „Ich bin kommen, daß ſie das 
Leben und volles Genüge haben“ hielt, und die trotz ein⸗ 
ſetzenden Regens auch von der Gemeinde ſtark beſucht war. 
Die Geſänge des Kirchenchors, die durch guten Stimmklang 
ſchon am Vormittag erfreuten, waren am Nachmittag in 
ihrer Schlichtheit beſonders eindrucksvoll. Nach einem 
kurzen Schlußwort und dem Segen ſchloß der Herr General- 
ſuperintendent die Feier. 

Zur Schlußkonferenz der geſamten Viſttattons⸗ 
fahrt waren die Ortspfarrer der Diözeſe Poſen I, die 
Lehrer und Kirchenälteſten gemeinſam mit der Kommiſſion 
am Montag nachmittag in den großen Konfirmandenſaal 
der Ehrift.isgemeinde geladen. Hier wurde in kurzen Refe⸗ 
raten noch einmal ein zuſammenfaſſendes Bild der Ergeb⸗ 
nifje der Viſitationsfahrt gegeben. Generalſuperintendent 


D. Blau wies auf das Wichtigſte noch einmal kurz hin und 
ſchloß die Sitzung mit Dankesworten an die Gemeinden, 
ſowie die Mitarbeiter der Kommiſſion. 

Ein feierlicher Schlußgottesdienſt in der 
Chriſtuskirche in Poſen, in dem Generalſuperintendent 
D. Blau die Predigt über 2. Kor. 1, 3—7 hielt, ger 
noch einmal wie zu Beginn der Fahrt die Kommtſſion, die 
Pfarrer, Lehrer, Alteſten und eine kleine Gemeinde zu ge⸗ 
meinſamer Anbetung und gemeinſamem Danke. Iſt Trüb⸗ 
ſal — dieſes Gotteswort klang immer wieder durch die 
Predigt — ſo iſt ſie auch zu Troſt und Heil widerfahren. 
Er aber iſt unſer Troſt: Chriſtus. In einem Hirtenbriefe, 
den Generalſuperintendent D. Heſekiel vor 40 Jahren nach 
Schluß der Viſitation im gleichen Kirchenkreiſe ſchrieb, hieß 
es: „Das iſt unſerer Kirche Herrlichkeit, daß ſie uns unter 
das Zepter eines ewigen Königs ſtellt ...“ Er tft auch 
jetzt am Werk, ſein Reich zu bauen. pz. 


Neuregelung des Kleinen Grenzverlehrs 
zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Das Berliner Auswärtige Amt hat dem Reichstage den 
Entwurf eines Geſetzes über Erleichterungen im 
Kleinen Grenzverkehr mit Polen zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt. 

Der Geſetzentwurf ſieht die Inkraftſetzung des am 
22. Dezember v. J. in Warſchau unterzeichneten deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens über Erleichterungen im 
Kleinen Grenzverkehr ſowie des dazu gehörigen Schluß⸗ 
protokolls vor. In der beigefügten Denkſchrift wird 
auf die Geſchichte der Regelungen im deutſch⸗polniſchen 
Grenzverkehr eingegangen. Das erſte dieſe Frage be⸗ 
treffende Abkommen wurde am 29. April 1922 abgeſchloſſen 
und durch ein anderes Abkommen am 30. Dezember 1924 
erſetzt. Die Geltungsdauer dieſes Abkommens, das auch 
heute noch gilt, iſt mehrfach verlängert worden. Es läuft am 
31. Dezember d. J. ab. 

Die Verhandlungen über das vorliegende neue Ab⸗ 
kommen haben längere Zeit in Anſpruch genommen. 
Abgeſehen von einer beſſeren und überſichtlicheren Gliede⸗ 
rung der neuen Vorſchriften ſieht das neue Abkommen ins⸗ 
beſondere eine erhebliche Vereinfachung des bei 
der Ausſtellung von Grenzausweiſen anzu⸗ 
ſtellenden Verfahrens vor und enthält eine Reihe wichtiger 
Verkehrserleichterungen, die auf Grund der ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen den Bedürfniſſen der beiderſeitigen 
Grenzbevölkerung Rechnung tragen ſollen. 

In dem Abkommen über den Kleinen Grenzverkehr 
wird der einheitliche Begriff des Grenzbezirks ge⸗ 
ſchaffen. In dieſem Grenzbezirke (10 Kilometer Breite 
beiderſeits der gemeinſamen Grenze, mit Einſchluß der 
durchſchnittenen Grenze) gewährt der Wohnſitz oder der 
Aufenthalt von wenigſtens drei Monaten den Genuß 
einer Reihe von Erleichterungen für alle mit Grenz⸗ 
ausweiſen verſehenen Perſonen. Auf deutſcher Seite erfolgt 
die Ausſtellung der Ausweiſe durch die Paßbehörden, auf 
po lniſcher durch die Kreis behörden der allgemeinen 
Verwaltung, für Perſonen über 15 Jahre. Zum 
Schul⸗, Kirchen⸗ oder Ferienbeſuch können auch füngere 
Perſonen Grenzausweiſe erhalten, die im allgemeinen 
nur in Begleitung eines Erwachſenen die Grenze über⸗ 
ſchreiten dürfen, deſſen Ausweis ihn zur Mitnahme eines 


Kindes befugt. Die Ausweiſe werden in der Regel mit 


Gültigkeit für ein Jahr ausgeſtellt. Zweiwochen⸗ 
Ausweiſe gibt es nur auf Wunſch des Berechtigten, oder 
wenn beſondere Gründe vorliegen. Die Ausweiſe koſten 
höchſtens 1 Mark bzw. 2 Ztoty, für eine Einzelreiſe mit zwei 
Wochen Geltung die Hälfte. Außerhalb der Tages⸗ 
ſtunden kann der Grenzübertritt an den vorgeſehenen 
Stellen für Bedürfniſſe der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Jagd, 
Fiſcherei uſw. durch die beiderſeits zuſtändigen Behörden 
beſonders geftattet werden. Geiſtliche, Arzte, Tierärzte, 
Hebammen und Schleuſenwärter können in Berufsausübung 
jederzeit die Grenze überſchreiten. 

Die Grenzausweiſe berechtigen den ſich im 
Nachbargrenzbezirk jeweils höchſtens ſechs Ta ge auf- 
zuhalten; bei Mißbrauch wird der Grenzausweis entzogen. 
Eine ganze Anzahl beſonderer Erleichterungen find für 
Grundſtückseigentümer, Arbeiter und Handwerker im 
Wirtſchafts⸗ und Zollverkehr vorgeſehen; ebenſo 
für Geiſtliche uſw. Feuerwehren und ſonſtige Rettungs⸗ 
organiſationen dürfen die Grenze zur Hilfeleiſtung frei 
überſchreiten. Für den Tierverkehr find beſondere veterinär⸗ 
polizeiliche Vereinbarungen getroffen. Offentliche Beamte 
und Angeſtellte nehmen vom Tage ihres Dienſtantritts av 
am Grenzverkehr teil. 


Kleine Nundſchau. 
Ein Zuchthaus durch einen Wirbelſturm zerſtört · 


Durch einen furchtbaren Wirbelſturm ſtürzte in My⸗ 
menfinah in der indiſchen Provinz Bengalen das Zuchthaus 
ein, in dem ſich über 1000 Gefangene befanden. 22 Wärter 
und Gefangene wurden getötet, über 35 ſchwer und eine 
größere Anzahl leicht verletzt. 280 der Zuchthäusler, darunter 
zahlreiche Schwerverbrecher und politiſche Gefangene, 
nahmen die Gelegenheit wahr und entflohen. 

Durch den Wirbelſturm wurde das Dach des Gefäng⸗ 
niſſes vollſtändig abgeriſſen, und die Außenmauern ſtürzten 
zuſammen. Man befürchtet, daß ſich unter den Trümmern 
noch mehr Tote und Verletzte befinden. — Auch in dem in 
der Nähe gelegenen Dorf ſtürzte eine größere Anzahl Häuſer 
ein, und die Einwohner wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben. Hier iſt die Zahl der Opfer noch unbekannt. 

80 Koreanerinnen ertrunken. 

Aus Moskau wird gemeldet: 30 koreaniſche 
Fiſcherfrauen ſind, wie aus Mokpo gemeldet wird, 
ertrunken. Die Frauen, die nach koreaniſchem Brauch 
den Fiſchfang beſorgen, während die Männer ſich um den 
Haushalt kümmern, find mit einem Fiſcherbodt ausgefahren. 
Se wurden vom Sturm überraſcht, das Fahrzeug kenterte 
und alle Frauen fanden in den Wellen den Tod. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Caſe und auf den Bahnhöfen die 


N Deutſche Rundſchau. 
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angeben, der 


Murlihaftlage undi 


Der Stand des Handels in Polen. 


o. In einem Vortrag machte dieſer Tage in Warſchau der 
Direktor des Verbandes der polniſchen Kaufleute intereſſante 


Angaben über den Stand des Handels in Polen. Direktor 
Wencel unterzog die gegenwärtigen Verhältniſſe im Handel 
einer genauen Unterfuhung und kam an Hand ausführlichen Zah⸗ 
lenmaterials zu der Feſtſtellung, daß die Lage des Handels eine 
ganz ungewöhnlich ſchwere ſei. Mit beſonderer Sorge aber müſſe 
es erfüllen, daß noch immer Anzeichen einer zukünftigen Ver⸗ 
ſchlechterung vorhanden wären. 

Das charakteriſtiſche Merkmal der Verhältniſſe in der Kauf⸗ 
mannſchaft iſt — jo führte Direktor Wencel aus — die immer mehr 
um ſich greifende ee der Unternehmen, das Zerſchlagen 
der großen und das erhebliche Anſteigen der kleinen Unternehmen. 
Außerdem fehlt es an Kapital ſowie entſprechenden techniſchen Ein⸗ 
richtungen, die den Handel auf dem erforderlichen Niveau halten 
könnten. Börſen, Markthallen, Speicher, Kühlhallen uſw. müßten 
hier eine entſcheidende Rolle ſpielen. Der Hauptgrund für 
dieſe Mißſtände iſt in der Wirtſchaftspolitik des Staates zu 
ſuchen, die aus der für die polniſchen Verhältniſſe bezeichnenden 
traditionellen Abneigung gegen Handel und Kaufmannſchaft her⸗ 
vorgegangen iſt. Seit Wiedererſtehen des Polniſchen Staates be⸗ 
ſtand die Politik gegenüber dem Handel in der Hauptſache aus 
einer Steuerpolitik, die den Handel vor allem von fiskaliſchen 
Geſichtspunkten aus beurteilte, ohne ſich mit wirklicher Fürſorge 
um ſeine Geſtaltung und ſeine Entwicklungslinien zu bekümmern. 
Das hatte zur Folge, daß der rer allmählich ſchlechter wurde 
und immer mehr entartete. ie ſchwere Wirtſchaftskriſis der 
letzten Jahre hat dieſe Entwicklung noch beſchleunigt. 

Dieſe jeine Behauptungen belegte Direktor Wencel mit einer 
Reihe von Zahlen. Von 1122 000 000 Zloty direkter Steuereingänge 
fordert der Staat allein vom Handel, der nur 6,4 Prozent der Be⸗ 
völkerung ernährt, 31,4 Prozent, während der Anteil der Kauf⸗ 
mannſchaft an der Inanſpruchnahme der Staatskredite ſich nur auf 
2 Prozent beläuft. Von den anderen angeführten Ziffern ſind von 
beſonderem Intereſſe die Zahlen, die den durchſchnittlichen Umſatz 
auf ein Handelsunternehmen in Polen entfällt. 
Dieſer durchſchnittliche Umſatz beläuft ſich auf nur 34 000 Ztoty 

jährlich, was ein Beweis für die ſtarke Verarmung des polniſchen 
rn iſt. In Deutſchland, wo man ſich bereits ſehr über die 

erſplitterung des Handels beklagt, beträgt der durchſchnittliche 
Umfatz 69 000 Zloty. An der falſchen Einſtellung der Handels- 
politik des Staates gegenüber dem Handel iſt die irrtümliche Auf⸗ 
faſſung ſchuld, daß der Handel übermäßige Gewinne zu ver⸗ 
zeichnen hat. 

Die Praxis zeigt jedoch, daß die Kalkulationsnormen der 
"polnischen Kaufmanſchaft im allgemeinen unter denen der Kauf⸗ 
mannſchaft des Auslandes liegen, obwohl die durchſchnittliche Be⸗ 

euerung der Umſätze ſowie die Verluſte an der Kundſchaft in 

olen größer ſind. Die falſche Anſicht über die übermäßigen 
Gewinne der Kaufmannſchaft ſtützt ſich auf die Tatſache, daß für 
denſelben Artikel an verſchiedenen Verkaufsſtellen ſtark unterſchied⸗ 
liche Preiſe gefordert werden. Beſonders in der letzten Zeit iſt 
dieſer Preisunterſchied aus der ſehr weitgehenden Desorgani⸗ 
fierung des Marktes und dem völligen Verſchwinden einer ratio⸗ 
nellen Kalkulation zu erklären, was ſeine Urſache hauptſächlich in 
den Maſſenverſteigerungen und Liquidationen von Unternehmen 
hat. Dieſer Zuſtand führt oft zu völlig falſchen Schlüſſen über den 
gegenwärtigen Stand des polniſchen Handels. 

Die maßgebenden Stellen verſuchen nicht, die Daſeinsbedingun⸗ 
gen der Kaufmannſchaft zu verbeſſern, ſondern unterſtützen 
beſonders gern die anderen Formen des Güteraustauſches, wie 
das Genoſſenſchaftsweſen, eigene Verkaufsorganiſationen der 
Induſtrie und ſchließlich Handelsapparate der öffentlich rechtlichen 
Verbände. 5 N 

Eine unerläßliche Vorbedingung dafür, daß die Kaufmannſchaft 
die ihr zukommenden Aufgaben auch wirklich erfüllt, iſt allerdings 
eine entſprechende Organiſation. In dieſer Beziehung iſt die 
polniſche Kaufmannſchaft noch ſehr weit von dem Vorbild des Aus⸗ 
landes entfernt. Jedoch iſt es in erſter Linie Aufgabe der Wirt 
ſchaftspolitik, der Kaufmannſchaft eine natürliche Entwicklung zu 
gewährleiſten. Ein Wendepunkt zu einer ſo aufgefaßten Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, die ſich dem Handel gegenüber entſchieden pofitiv ein⸗ 
ſtellt, wird erſt dann möglich fein, wenn in der breiten Offentlich⸗ 
keit 5 en für die Rolle und die Bedeutung des Handels 
erwacht iſt. 5 ; 


17 Millionen Ausfuhrüberſchuß im April. 

Die Außenhandelsbilanz der Republik Polen einſchließlich der 
Freien Stadt Danzig ſchloß nach den bisherigen Berechnungen des 
Statiſtiſchen Hauptamtes mit einem Ausfuhrüberſchuß von 
17 241000 Zloty. Die Ausfuhr belief ſich auf 1067 252 To. im Aus⸗ 
fuhrwerte von 96 136000 Zloty. Die Einfuhr betrug 122706 To. 
im Geſamtwerte von 78 896 000 Zloty. 


& Bilanz der Bank Zwiazku Spokek Zarobkowych, Poſen. Die 
Bilanzſumme der Bank Zwiazku Spökek Jarobkowych, Poſen, zeigt 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1931 auf der Aktiv⸗ wie Paſſiv⸗ 
ſeite nicht unbeträchtliche Rückgänge. 
41 Prozent gegenüber ultimo 1990 (auf 71,5 Millionen Zloty) ver⸗ 
mindert. Es entfielen von dieſer Summe 10,8 Millionen Zoty 
auf Spareinlagen, 40,6 Millionen Zloty auf befriſtete und 20,2 Mil⸗ 
lionen Zloty auf unbefriſtete Einlagen. Auf der Paſſivſeite über⸗ 
ſtiegen die Kontokorrentrechnungen die Summe von 12,7 Millionen 
Ztoty, die Schulden bei inländiſchen und ausländiſchen Banken be⸗ 
Tiefen ſich auf 16,8 Millionen Zloty. Die erteilten Kredite werden 
mit 134 Millionen Zloty angegeben, was eine Schrumpfung der 
Kredittätigkeit um etwa 20 Prozent bedeutet. Das Wechſelporte⸗ 
feuille fiel im Verlauf des letzten Jahres um 24 Prozent oder 
26 Millionen Zloty. Der Wert der Gebäude wird mit 21, Millionen 
‚Zloty ausgewieſen, überſteigt alſo das Anlagekapital um 1,4 Mil- 
lionen Zloty. Im Vergleich zum Jahre 1930 zeigt ſich eine nicht 
e Verminderung des Gewinns (1930 — 1,14 Millionen 
2 Die Bilanz weiſt das Gewinnkonto mit 10,89 Millionen 

oty, das Verluſtkonto mit 9,94 Millionen Zloty aus. N 

Zinkkartell in Krakau. In Krakau iſt eine „Vereinigung von 

Zinkblechverkäufern“ gegründet worden, der die Firma J. Meitlis, 
S. Szamrat, P. und M. Malzer, Boſſak & Söhne, B. Hirſzprung 
und „Blachohurt“ beigetreten find. Die Vereinigung ſetzt ſich zur 
Aufgabe, für eine einheitliche Preisfeſtſetzung in Anlehnung an die 
Warſchauer Zinkblechpreiſe zu ſorgen und eine W Ver⸗ 
teilung der einlaufenden Aufträge unter die Mitgliederfirmen 
durchzuführen. 
Die Warſchauer Diskontbauk und die Bank Zachodni dividen⸗ 
denlos. Die Generalverſammlung der Warſchauer Diskontbank 
A.⸗G. hat beſchloſſen, den für das Geſchäftsjahr 1931 erzielten 
Reingewinn von 99 419 Zloty auf neue Rechnung vorzutragen. — 
Auf Beſchluß der Generalverſammlung der Bank Zachodni wird 
für das Geſchäftsjahr 1931 keine Dividende ausgeſchüttet und der 
Reingewinn in Höhe von 20 980 Zloty auf das nächſte Jahr vor⸗ 
getragen. 

o. Die Liquidation des Schweineexportſyndikats iſt auf einer 
am 90. v. M. ſtattgehabten Generalverſammlung des Syndikates 
enoͤgültig beſchloſſen worden. Der Antrao auf Schließung des 
Syndikates wurde nach kurzer Ausſprache angenommen. Es wurde 
beſchloſſen, die Liguidation dem bisherigen Vorſtand zu überlaſſen, 
der ſie bis zum 1. Juli d. J. durchführen ſoll. 

Kartoffelansfuhr nach England. Die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer Bromberg gibt den intereſſierten Firmen zur Kenntnis, 
daß ſie über den Londoner Kartoffelmarkt wöchentliche Berichte 
vom Delegierten des ſtaatlichen Export⸗Inſtitutes in London er⸗ 
hält. Dieſe Berichte enthalten wertvolle Informationen, die die 
Handelskammer Intereſſenten zur Verfügung ſtellt. 


——ü U—äuù P)kk „w —I — ia 
Firmennachrichten. 


Bromberg. In Sachen des Konkursverfahrens über das Ver⸗ 
mögen der Firma Fr. Adamcezuyk Sp. 5 ogr. p. in Bromberg 


iſt ein Vergleichstermin für den 12. Mai 1932, 9 uhr, im Burg⸗ 


gericht, Zimmer 4, anberaumt. 

Mogilno. Der Firma „Rolnik“ in Mogilno Sp. Rolniczo 
Handlowa wurde Zahlungsaufſchub bis zum 28. Juli 1992 gewährt. 
Die gerichtliche Auſſicht wurde dem Rechtsanwalt Roſada in 
Mogilno übertragen. ; 

v. Graudenz (Grudzigdz). Im Konkursverfahren der Firma 
S. Rotſzuld aus Graudenz findet am 18. Mai d. J., 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 2, ein Termin ſtatt. 

Neuſtadt (Nowe). In Sachen des Zahlungsaufſchubes des 


Kaufmanns Sekowſki, Nowe, iſt für den 14. Mat 1932, 10 uhr, 


im Burggericht. 7, 
worden. 77 


Die Einlagen haben ſich um 


Abſchluß der Welthandelswoche in Berlin. 


Der Bericht der Vertreter Polens. 


Wenn man 33 der in Berlin ſtattgefundenen Welt 
bandels woche überblickt, ſo muß man an den Ausſpruch des 
engliſchen Schatzkanzlers Chamberlain denken, der letzthin 
hervorhob, daß im Laufe der letzten Jahre genug Konfe- 
renzen abgehalten worden ſind und daß ſich jedes ehrlich er⸗ 
ſtrebte Ziel auch ohne Konferenzen erreichen laſſe. Die Welt⸗ 
handelswoche wurde durch die Initiative privater Kreiſe in die 
Wege geleitet und ſollte vom rein wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
alle brennenden Probleme erörtern, die zur wirtſchafts⸗ 

olitiſchen Annäherung der Staaten und ſomit zu einer 
ndigung der ſinnloſen Wirtſchaftsabſchnürungen führen ſollen. 
Auch diesmal iſt das Ergebnis ſehr mager, obwohl die vertretenen 


Wirtſchaftsmänner unumwunden ihre Anſicht kundgaben, daß das 


Vorwärtsſchreiten der Staaten auf dem einmal beſchrittenen Wege 
immer tiefer in den Abgrund führt. Man zieht unwillkürlich 
zwiſchen dieſer Welthandelskonferenz in Berlin und jener Konfe⸗ 
renz, die vor wenigen Jahren in Paris die wirtſchaftlichen Grund⸗ 
lagen der Reparations⸗ und Tributprobleme löſen ſollte, einen 
Vergleich und kommt zu der Überzeugung, daß über alle beſſere 
Erkenntnis hinweg die Politik das ausſchlaggebende Wort zu 
115 hat, und daß alle tiefgründigen Erörterungen und ſachlichen 
Diskuffionen jeder nur möglichen Wirtſchaftskonferenzen faſt nur 
zum theoretiſchen Intereſſe verurteilt ſind. Die Vertreter aller 
Länder Europas waren ſich darüber einig, daß die wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Entwicklung und daß die Beziehungen der Staaten in der 
bisherigen Weiſe unmöglich fortgeführt werden können, daß die 
Zollmauern unbedingt abzubauen ſeien, daß die Einfuhrdroſſelung, 
die Dumping⸗Exportpolitik und die wirtſchaftspolitiſch unzuläng⸗ 
lichen Kontingente zu einem haltloſen Zuſtande führen. 

Von polniſcher Seite nahmen an der Welthandelswoche in 
Berlin bekanntlich der Leiter des Konjunkturforſchungs⸗Inſtitutes, 
Prof. Eduard Lip in ſki, der Privatdozent Dr. Zweig⸗Lem⸗ 
berg und Prof. Horowiez teil. Nach ſeiner Rückkehr aus Ber⸗ 
lin machte Prof. Lipinſki dem Vertreter der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur in Warſchau intereſſante Ausführungen über die 
Arbeiten und die Zielſetzungen in Berlin. Er ſagte etwa folgendes: 

Die Beratungen der Konferenz in Berlin waren nach drei 
grundſätzlich verſchiedenen Richtungen hin geteilt. Die eine be⸗ 
faßte ſich mit der internationalen Bewegung der 
Kapitalien und dem internationalen Warenaus⸗ 
tauſch, die zweite widmete ſich dem Problem der Handels⸗ 
politik und die dritte Richtung erörterte techniſche Fragen 
des Welthandels. Unter den beſonders wichtigen Problemen 
ſtanden im Vordergrunde Fragen der ſchädlichen einſeitigen Zah⸗ 
lungen. Es handelte ſich vor allen Dingen darum, die ökonomi⸗ 
ſchen Folgen der ſogenannten politiſchen Schulden zu erörtern. 
In einer engeren Kommiſſionsſitzung, die ſich mit Währungsfragen 
zu beſchäftigen hatte, ſtellte Profeſſor Bernard die Forderung 
auf, man müſſe nicht nur die politiſchen Schulden, ſondern alle 
zurzeit der ſogenannten guten Wirtſchaftskonjunktur von Deutſch⸗ 
land aufgenommenen Privatſchulden ſtreichen. Er wies ferner auf 


die Schäden hin, die aus einer einſeitigen Regelung des inter⸗ 

nationalen Handels hervorgehen und richtete an die Völker dle 

Mahnung, zurückzukehren zu der einzig geſunden und wirklichen 

A des Freihandels und des freien Wett⸗ 
e werbes. 


Der Gedanke der Schaffung von großen Wirtſchaftsräumen 
wurde kategoriſch in den Vordergrund gerückt. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
räume können durch Zuſammenſchluß von einzelnen in ſich abge⸗ 
ſchloſenen Wirtſchaftsorganismen zu einer größeren Einheit ge⸗ 
ſchaffen werden, z. B. in einer Donauföderation, in einer flawi⸗ 
un, in einer baltiſchen Föderation uſw. Zugleich wurde die 
lufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß die Verwirklichung ſolcher 
Ideen mit Rückſicht auf die mangelhaften politiſchen, 
wirtſchaftlichen und ſozialen Grundlagen im 
Augenblick kaum möglich ſei. In allen Beratungen und 
Sitzungen drang immer wieder der Gedanke durch, daß Europa, 
ſofern es nicht in kurzer Zeit die gegenwärtige Kriſe überwinden 
kann, ſein gegenwärtiges Niveau verlieren, und daß damit das 
Ende der augenblicklichen abendländiſchen Ziviliſation getommen 
ſein dürfte. 


Die Vertreter Polens, Dr. Zweig und Prof. Lipinſki, befaßten 
ſich in ihren in Berlin gehaltenen Vorträgen mit der Handels- 
politik im Bereich des internationalen Austauſches und mit der 
Wirtſchaftspolitik innerhalb der einzelnen Länder und wieſen 
darauf hin, daß geordnete Handelsbeziehungen nur dann möglich 
ſein werden, wenn der Liberalismus auch innerhalb der ein⸗ 
zelnen Staaten herrſchen wird. Da dies jetzt unmöglich iſt, 
dürfte von einem geregelten, ungehinderten Warenaustauſch nicht 
fo bald geſprochen werden. Mit dieſen Ausführungen ſtanden die 
Vertreter Polens auf der gleichen Grundlage der Vortragenden 
anderer Länder. Prof. Lipinſki unterſtrich, daß in der Gegenwart 
politiſche Momente allen wirtſchaftlichen übergeordnet werden. 
Dieſe Erſcheinung muß unweigerlich Stockungen und Verwicklun⸗ 
gen in die zwiſchenſtaatlichen Wirtſchaftsbeziehungen bringen und 
die Verarmung mancher Länder zur Folge haben. Prof. Lipinfti 
nahm ferner Stellung zu dem Vorwurf, daß die Induſtrialiſierung 
der Agrarſtaaten jeder handelspolitiſchen Entwicklung im Wege 
ſtehe, indem er darauf aufmerkſam machte, daß die gleiche Erſchei⸗ 
nung im umgekehrten Sinne in den Induſtrieſtaaten hervortrete, 
weil dort ſede landwirtſchaftliche Tendenz großgezüchtet wird. Es 
läge im wirtſchaftlichen Intereſſe aller Staaten, daß alle wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen den Vorzug vor den politiſchen haben müßten. 
Ob dies möglich ſei, muß leider angezweifelt werden. 


Der Anſicht Prof. Lipinſtis, daß die Berliner Welthandels⸗ 
woche ähnlich anderen Konferenzen ein gutes praktiſches Ergebnis 
gezeitigt hätte, wird man nicht ohne weiteres beipflichten können. 
Die Nachkriegszeit handelt nicht etwa nach den Forderungen der 
wirtſchaftlichen Logik und Notwendigkeit, ſondern richtet ſich nach 
ben Engſtirnigkeit politiſcher Zielſetzung und politiſcher Abhängrg⸗ 
eit. 


c ET Ehe RA 


Pfandbriefkredite im Jahre 1931. 


o. Im Jahre 1931 wurden in ganz Polen 188 Millionen Zloty 
an Hypothekendarlehen auf Pfandbriefe erteilt. Dieſe Summe 
entſprach noch keineswegs den Erforderniſſen der Inlandswirtſchaft, 
aber immerhin haben die annähernd 200 Millionen Zloty neue 
Hypothekendarlehen mit dazu beigetragen, das immer ſchwächer 
werdende Wirtſchaftsleben aufrecht zu erhalten. Gegenüber dem 
Jahre 1930 wurden im vergangenen Jahre 65 Millionen Zloty 
weniger an Hypothekendarlehen erteilt. l 

Die größte Zahl der Darlehen dieſer Art wurde von der 
Landeswirtſchaftsbank verteilt. Die Bank begab 77 Mil⸗ 
lionen Zloty an Hypothekendarlehen und zwar in 7prozentigen 
Pfandbriefen in Goldztoty, in Sprozentigen Bauobligationen und 
in 7½prozentigen Bauobligationen. Im Jahre 1930 hatte die 
Landeswirtſchaftsbank nur für 71 Millionen Zloty Hypotheken- 
darlehen erteilt, alſo für 6 Millionen Zloty weniger als im ver⸗ 


gangenen Jahre. An zweiter Stelle ſtehen die ſtädtiſchen 
Kreditgeſellſchaften, die im Jahre 1981 Hypotheken⸗ 


darlehen in einer Geſamtſumme von 52 Millionen Zloty erteilten, 


gegnüber 64 Millionen Zloty im Jahre 1990. Es führt Warſchau 
mit 30 Millionen Zloty, an zweiter Stelle ſteht Lodz mit 11 Mil⸗ 
lionen Zloty, die übrigen ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaften erteilten 
Hypothekenkredite in geringerem Umfange. An dritter Stelle ſteht 
die ſtaatliche Landwirtſchafts bank, die ihre Hypo⸗ 
thekenkredittätigkeit gegenüber dem Jahre 190 im vergangenen 
Jahre auf ein Drittel eingeſchränkt hat. Dieſe Bank begab im Jahre 
1931 nur 22 Millionen Aloty an Hypothekenkrediten gegenüber 
67 Millionen Zloty im Jahre 1930. Die. Landkreditgeſellſchaften 
ſchränkten ihre Kredittätigkeit ebenfalls ſehr ſtark ein. Nur die 
Poſener Landkreditgeſellſchaft vergrößerte ſie und 
erteilte im vergangenen Jahre 13 Millionen Zloty Darlehen auf 
Pfandbriefe gegen 7 Millionen Zloty 190. Die Warſchauer 
Landkreditgeſellſchaft begab im vergangenen Jahre 
11 Millionen Zloty gegenüber 20 Millionen Zloty im Jahre 1930, 
die Lemberger 2 Millionen Zloty gegenüber 9 Millionen Ztoty. 
Außerdem erteilte die Wilnaer Landbank Hypotheken⸗ 
darlehen auf Pfandbriefe für 6¼ Millionen Zloty, die Hy po⸗ 
thekenbank in Lemberg für 2 Millionen Zloty. 


— . — — :—rpäñ—— —̃— — 


f Geldmarkt. . 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 12. Mai auf 5.9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 


1 ee der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
a „%. 


Der Zloty am 11. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.20 
bis 57,32, bar 57.22 57.33. erlin: Weberweilung, große Scheine 
47,00 47,40, Wien: Ueberweiſung 79 46— 79,94, Pra 8: Ueber⸗ 
weifung 377.60 — 379,60, Zürich: Ueberweiſung 57,35, London: 
Ueberweiſung 32,87, 


Warſchauer Börſe vom 11. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien -, Holland 361,15, 362,05 — 360.25, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32,80, 
32,96 — 32,64, Newyork 8,897, 8,917 — 8,877, Oslo —, Paris 35,13, 
35,22 — 35,04, Prag 26,38, 26,44 — 26.32, Riga — Sofia 
Stockholm 169,00, 169,85 — 168,15, Schweiz 174,30, 174,73 — 173,87, 
Tallin —, Wien —, Italien 45,90, 46,13 — 45,67. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.30. A 


Berlin, 11. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 15,45 — 15,49, Holland 170,78—171,12, Norwegen 78.52 78,88, 
Schweden 73,92--79,08, Belgien 59,14 59,26, Italien 21.69 — 21,73, 
Frankreich 16,605 16,645, Schweiz 82.27,—82,43, Prag 12,465 12,485, 
Wien 51,95— 52,05, Danzig 82,62 82.78, Warſchau 47,0047, 40. 


Züricher Börſe vom 11. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Paris 20,17 London 18,81, Newport 5,11¼, Italien 26,35, 
Spanien 41,00, Amſterdam 207,20, Berlin 121.95, Stockholm 96,75, 
Oslo 95,50, Kopenhagen 102,50, Sofia 3,70, Prag 15,15, Belgrad 9,05, 
Athen 6,55. Konſtantinopel 2,49, Bukareſt —, Helſingfors 8,70, 
Buenos Aires 1,25. Japan 167. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.85 3, do. ki. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 32,44 A, 
100 Schweizer Franken 173,62 3. 100 franz. Franken 34,99 It, 
100 deutſche Mark 209,00 Zl., 100 Danziger Gulden 173,97 31. 
tſchech. Krone 26,21 34, öſterr. Schilling —.— 3. 


* 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Mai. Es notierten: 5proz. Konv.-An⸗ 
leihe 36,50 G. (36), 8proz. Obligationen der Stadt Poſen aus dem 
9 1926 92 , Bank Polſti 70 G. (68—69). Tendenz ſchwach. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Getreidepreiſe im In ⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der N für die Zeit vom 
2. bis 8. Mai 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchauuu ; : ; .| 31,67 29.04 25,50 25,97 
a 29.87 97,50 27,50 
Poſen 23 .| 2940 28,49 25,50 22,56 
Lemberg 3 30,62 28,00 26.50 26.54 
Lublm ; 7 3 31.54 28,27 26,00 25,33 
Auslandsmärkte: 
Berlin!: 510 788.17 42,36 40,39 35,14 
ö a 19,18 21.20 17,16 
are „ „ „ — * Aueh — * 
Prag 340,13 04 J 27.28 28.25 
aan: 5 3. 5 . 25 900 a 7 2800 
Wien. 2 [ 4446 | 4250 2405 
Liverpool. „ 20,47 — — 27,16 
EE — — — — 
eEwoork : — — — — 
Chicago: 13744 1949 1495 
Buenos Aires — — — 280 


Warſchau. 11. Mai. Getreide. Mehl und a 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Pariſdt 
Waggon Warſchau: Roggen 30.00 — 30.25, Weizen 32.30 —33.00. 
Sammelweizen 32,00-32,50. Einheitshafer 28.00 — 27,00, Sammel: 
hafer 25.00 — 25,50, Grützgerſte 24.00 — 24.25. Braugerſte 25.00 .—. 26.00, 
Speiſefelderbſen 29.002,00, Biktorigerbſen 28,00—34,00, Winter« 
raps 37,00—39,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 150.00—175.00, 
Rotklee ohne Flachsieide bis 97% gereinigt 200,00 .—320.00, roher 
Weißklee 250,00—350,00, roher Weißklee bis 97 gereinigt 350,00 bis 
450,00, Luxus⸗Weizenmehl 52,00—57,00, Weizenmehl 4/0 47,00 bis 
52,00, Roggenmehl I 46,00—47,00, Roggenmehl II 35,00 -36,00, grobe 
Weizenkleie 18,09—18,50, mittlere 17,75—18,25, Roggenkleie 19,00 bis 
19,50, Seintuchen 22,00—23,00, Rapstuchen 17.00—17.50, Sonnen 
blumenkuchen 17.50-18.50, doppelt aereiniate Seradella 30,00—32,00, 
blaue Lupinen 15.00—16,00, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 26,00—27,00, 
Wicke 25,00 — 26.00. 

Umſätze 1039 to, davon 317½ to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


11. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
a Transaktionspreiſe: 
Roggen %%% ² TVC 
Weizen 90 (o „3278 
Prima⸗Weizen 15t0 ; = 654 30.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . 29.75—39. Sommerwicke . 
Koagen . 28.50—28.75 | Blaue Lupinen . 11.00 — 12.00 
Gerſte 6466 kg. 22.25—23.25 Gelbe Lupinen ; 14.00 —15.00 
Gerſte 68 k Rg 23.25— 24.25 Geradella . . . . —.— 
Braugerſte . 25.00 — 25.50] Fabrikkartoffeln pro 
9 225 N —.— 
oggenmehi (65 /) . 42.25—43.25 Senf 30.00 —25.00 
eisenmehl (65°). 4423-4025 | Woggenftroß, Te : 450-500 


Weizenkleie 7.50 Roggenſtroh, gepr. 6. 
Weizenkleie (grob) „ 17.50—18.50 Ben Icfe. . 8 5.75 —6.25 
Roggenkleie . 18.25—18.50 | Heu, gepreßt. 8.25—8.75 
Raps 5 8 —.— Netzehen . 4.00750 
Peluſchken Reintuchen 36—38 / 26.00 —28.00 
Felderbſen —.— Rapskucheng6— 38 18.00 —19.00 
Viktoriaerbſen 23.00 — 26.00 | Sonnenblumen; 
Folgererbien . . . 32.00-36.00 kuchen 46—48%, . 18.50—19.50 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
55 1 Roggen 45 to, Weizen 35 to, Roggenkleie 60 to, Vittoria“ 
erbſen N 


Danziger Getreidebörſe vom 11. Mai, Nichtamtlich.) 

Weizen, 130 Pfd., weiß 17,30, Weizen. 128 Pfd. rot und bunt 

Ey 16,95, Braugerſte 14,75—15,50, Wutteraerite 14,50, 

Hafer 14,30—14,50, Viktorigerbſen 1400—18,00, grüne Erbſen 20,00 

bis — Roggenkleie 11.00, Weizenkleie 11,00 G. per 100 kg frei 
anzig. 

=. Marktlage bleibt unverändert bis auf Gerſte, die ſchwächer 


Mai⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60%, Roggenmehl 26,50 G. per 100 Kg. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Mai. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mär 
77-76 As 273,00—275.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 206,00—208,00, 
Braugerſte 186,00—193,00, Futter» und Induſtriegerſte 178,00—185,00, 
Hafer. märk. 164,00—169,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33,00-—-36,50, Roggenmehl 25,80—27,75 
Weizenkleie 11,60—11,90, Roggentleie 9.75— 10.25, Raps —, Biltoria? 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 — 24.00. Futtererbſen 
15.00 —17.00. Beluichten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wide 
18,00-18,00, Lupinen, blaue 10,00-11,50, Lupinen, gelbe 14,00 Di 
15,50, Serradella 28,00-34,00, Leinkuchen 10,70, Trockenſchnitze 
9,00, Soya⸗Extraktionsſchrot 11.40, Kartoffelflocken —.—. 

Bei ruhigem Geſchäftsverlauf ſtetige Preisbildung. 


.... 


lieg 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage ni 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchn elle 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minnten nach Schluß der Börſe⸗ 
bekaunt. J 


— s 


